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Die Parteien können ſich nicht einigen. Beſonders die Deutſche Volkspartei ſteht unter dem Druck der Jnduſtrie. Weitere
Verhandlungen ſind zwecklos. Am Dienstag nachmittag wird im Reichstage in zweiter Leſung über den Bvungplan abge
ſtimmt. Am Mittwoch nachmittag findet die Schlußabſtimmung ſtatt. Wer wagt es, den Boungplan abzulehnen und dem

deutſchen Volke eine Milliarde neuer Laſten aufzuerlegen Klarheit muß werden!

Amtliche Erklärung.
Berlin, März. (Telunion). Amklich wird mitgekeilk:

In der heutigen unker dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen
Beſprechung der Führer der Regierungsparkeien wurde feſtgeſtellt,
daß der Standpunkt der Parkeien zum Finanzprogramm der Reichs
regierung ſich nicht geändert hat. Die Verhandlungen wurden daher
für beendet erklärt.

Ergebnisloſe Beſprechungen.
Die Beſprechung der Parteiführer über die Finanzvor

ſchläge der Regierung, die unter dem Vorſitz des Reichskanz-
lers Müller am Sonnabend vormittag um 10 Uhr begann,
wurde nach vierſtündiger Dauer ergebnislos vertagt. Eine
neue Beſprechung wurde für Sonntag nachmittag vereinbart.

Auch die für Sonntag 16 Uhr wiederum unter dem Vorſitz
des Reichskanzlers anberaumte Verhandlungen der Regierungs
parteien mußten bereits nach einhalbſtündiger Dauer ergebnislos
abgebrochen werden.

Nach einer allgemeinen Ausſprache, die ſich überwiegend mit
dere der Vergbſchiedung der Younggeſetze beſchäftigte

und üedrück kam daß a
lusſprache über die einzelnen Teile der Regie

rungsvorſchläge eingetreten. Dabei kraten größere Mei-
nungsverſchiedenheiten zutage bei der Erhöhung der
Bierſteuer, der Wiedereinführung der Mineralwaſſerſteuer und des
Fortbeſtehens der Jnduſtriebelaſtung, ſowie der Reſerve der Jndu
ſtriebank. Auch bei den anderen Steuervorſchlägen iſt keine völlig
einheitliche Meinung vorhanden, doch ſcheinen hier die Gegenſätze
weniger ſtark zu ſein. Weitgehende Uebereinſtimmung beſtand je
doch darin, daß die

Beſeitigung der Lohnſteuererſtakkungen unmöglich iſt.

Weſentlich größer aber als in dieſen Einzelfragen ſind
die Gegenſätze bei den Vorſchlägen der Regierung auf künftige
Ausgabenbe ſchränkung und ſofortige geſetzliche Feſt
legung von Steuerſenkungen, Gegen derart weitgehende
Bindungen für eine nicht überſehbare zukünftige Entwicklung hat
nicht nur die Sozialdemokratie ſtärkſte Bedenken, auch vom Zen
trum und von der Bayeriſchen Volkspartei wird die Anſchauung
vertreten, daß die Sanierung der Reichskaſſe und der Reichsfinan
zen erſt durchgeführt ſein müſſe, ehe an Steuerſenkungen gedacht
werden kann. So wünſchenswert die Senkung der Ausgaben und
die Senkung der Steuern auch ſei, ſo könne man ſie doch erſt vor
nehmen, wenn die Möglichkeit dazu unzwejideutig feſtſteht. Der
Deutſchen Volkspartei aber gehen die Vorſchläge der Regierung
noch nicht weit genug. Man verlangt auch die geſetzliche Feſtlegung
der Senkung der Realſteuern und die Einführung der Kopfſteuer
für die Gemeinden Unzweideutig kam ferner zum Ausdruck, daß
durch die geſetzliche Feſtlegung der Steuerſenkungen ein nicht mehr
zu beſeitigender Zwang ausgeübt werden ſolle die Ausgaben
herabzuſetzen.

Auch gegen die vorgeſchlagene Regelung der

Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung
wurden von der Deutſchen Volkspartei die ſtärkſten Einwände er
höben. Genau wie vor Monaten wurde auch jetzt die Anſchauung
verdreken, die Sanierung dürfe nicht durch Beitragserhöhung, ſon

Searn müſſe durch den Abbau der Leiſtungen erzielt werden.
kä Die Deutſche Volkspartei ſteht in allen wichtigen Fra
gen im ſchroffſten Gegenſatz zu den beiden volksparleilichen Mini
ſtern. Nach dem Verlauf der Beſprechungen iſt kaum noch daran
zu zweifeln daß die Deutſche Volkspartei es auf den
Bruch der jetzigen Regierungskoalition abge
ſehen hat. Irgendein Bemühen, die Kriſe zu vermeiden, eine
Verſtändigung zu fördern, iſt bet der Deutſchen Volkspartei nicht
zu erkennen. Da andererſeits das Zentrum nach wie vor ſeine Zu
ſtimmung zum Youngplan davon abhängig macht, daß zuvor eine
Verſtändigung in den Finanzfragen gefunden iſt, ſo gibt es im
Augenblick

Zentrum a

wurde in eine A

nur zwei Auswege:
Entweder die Vertagung über die Entſcheidung der Youngge-
ſetze bis zu einer Verſtändigung mit der Deutſchen Volkspartet oder
die Verſtändigung der Regierungsparteien unter Ausſchluß
der Deutſchen Volkspartei Ob eine von dieſen beiden
Möglichkeiten durchführbar iſt, ſteht noch dahin. Gegen die Ver-
tagung der Entſcheidung über den Youngplan erhebt die Reichsre
gierung die ſtärkſten außen und innenpolitiſchen Bedenken Die
Verſtändigung ohne die Deutſche Volkspartei iſt zwar etwas leich
ter, hat aber auch erſt die Meinungsverſchiedenheiten zu beſeiti

e c

gen, die mit dem Zentrum, der Bayeriſchen Volkspartei und den
Demokraten zurzeit noch beſtehen.

Die politiſchparlamentariſche Lage hat dadurch eine außeror
dentliche Verſchärfung erfahren. Eine Entſcheidun g über
die Klärung der Situation bzw. des Schickſals des Kabinetts Mül-
ler dürfte bereits bis ſpäteſtens Dienstag nachmittag
zu erwarten ſein.

Die Kriſe der Regierung Müller iſt akut ſeit jenem Beſchluß
der Volkspartei, in dem das Notopfer abgelehnt und
wenn auch nicht offen, ſo doch indirekt der Abbau der Ar
beitsloſenverſicherung gefordert wird. Seit dieſem Be
ſchluß war es klar, daß die Volkspartei zur Zeit keine größere
Sehnſucht kennt, als möglichſt ſchnell aus der Regierungskoalition
herauszukommen. Es ſind nicht die ſonſt führenden Köpfer dieſer
Partei, die zu einer Kataſtrophenpolitik treiben, die aus der Ver
antwortung davonzulaufen entſchloſſen ſind, ohne zu wiſſen und
ſagen zu können, was an Stelle der gegenwärtigen Regierung ge
ſetzt, was morgen werden ſoll. Die Kriſenmacher ſind jene kleinen
Leute aus der Wirtſchaft, die ſelbſt leben wollen ohne
andere leben zu laſſen. Die Spießer, die nichts anderes kennen, als
ſich und die Weltgeſchichte ausſchließlich von ihrem Geldbeutel aus
zu betrachten. Sie ſind es, die ohne in der Reichstagsfraktion der
Volkspartei zahlenmäßig überhaupt beſonders vertreten zu ſein,
dort zur Zeit maßgebenden Einfluß ausüben. Sie ſind es, die die
Volkspartei Fraktion ſeit Tagen in tauſenden von Telegrammen
dringenden und gewöhnlichen, unter Druck ſetzen und den Austritt
aus der Regierung fordern. Dieſem Druck zu weichen, iſt die
Volkspartei bis heute noch entſchloſſen, ohne es bisher offen geſagt
zu haben. Seit Streſemann ins Grab geſunken iſt, fehlt ihr jede
wirkliche Führung, ſie hängt förmlich in der Luft. Was von
draußen gefordert oder unter dem Druck von Drohungen befohlen
wird, tut die volksparteiliche Fraktion, obwohl ſie in ihrer Wahrheit
innerlich ſelbſt davon überzeugt iſt, daß es vom patriotiſchen Stand
punkt aus betrachtet, falſch iſt, dem Druck von draußen zu weichen.
Aber angeſichts dieſes Druckes erſcheint es zur Zeit völlig ausge
ſchloſſen (und einſt maßgebende Kreiſe der Volkspartei ſagen es
offen), daß die volksparteiliche Fraktion in der gegenwärtigen Kriſe
ſelbſt mit den größten für die Finanzen des Reiches erträglichen
Zugeſtändniſſen nicht zufrieden zu ſtellen iſt,

weil es die Forderung der volksparkeilichen Ankernehmer fei, der
Arbeiks gemeinſchaft mit der Sozialdemokratie als Schützerin und
Verteidigerin der Arbeitsloſenverſicherung ein Ende zu machen.
Sie wünſchen die Deſertation der volksparteilichen Reichstags

fraktion, weil ſie die Arbeitsloſenverſicherung im gegenwärtigen
Umfang nicht länger wollen und ſie wollen ſie nicht länger, um
ihren Geldbeutel im Intereſſe ihrer eigenen Perſon zu entlaſten.

Haben angeſichts dieſer Sachlage Verhandlungen mit der Volks
parkei noch einen Zweck? Uns ſcheint, daß die Zeit endlich zum
Handeln reif iſt und dem Volk von der Tribüne des Reichstages
herab gezeigt werden muß, wer das Vaterland in der größten Not
wieder einmal im Stiche zu laſſen bereit iſt.

Jm Verlauf der kurzen Verhandlungen am Sonntag erklärten
alle Fraktionsvertreter auf die Frage des Reichskanzlers,

daß ſich am Standpunkt ihrer Fraktionen nichts geändert
habe. Der Reichskanzler erklärte daraufhin, die Regierung
könne die Verabſchiedung der Younggeſetze nicht länger vor der
Austragung der in der Finanzfrage zwiſchen den Regierungspar
teien beſtehenden Differenzen abhängig machen. Sie werde vom
Parlament eine eindeutige Entſcheidung verlangen und damit die
Verantwortung für das Schickſal der Younggeſetze klarſtellen. Man
kam ſchließlich, um Zeit für weitere Verhandlungen zu gewinnen
überein, die urſprünglich für Montag in Ausſicht genommene Ab
ſtim mung über den Youngplan auf Dienstag zu vertagen,
Als äußerſter Termin für die dritte Beratung und Schluß
abſtimmung über die Younggeſetze wurde Mittwoch feſtgelegt
Obwohl auch in dieſer Beſprechung Zentrum und Bayriſche Volks
partei für den Fall, daß keine Verſtändigung über die Finanzfragen
erfolgt, Stimmenthaltung ankündigten und die Demokraten ſich dem
Vorgehen des Zentrums anſchließen wollen, rechnet die Regierung
damit, daß die Jounggeſetze vom Reichstag angenommen werden
und die Verſtändigung über die Finanzfrage nachher geſucht
wird.

Geht es ohne die Volkspartei?
Im Anſchluß an die interfraktionellen Beſprechungen mit der

Reichsregierung fanden Beſprechungen zwiſchen der So zialde
mokratie, des Zenkrums, der Demokraten und der
Bayriſchen Volkspartei ſtatt. Sie dienten der Klärung
der Frage,

ob zwiſchen ihnen unker Ausſchluß der Volksparkei
Finanzfragen eine Verſtändigung möglich iſt.
Wie der Soz. Preſſedienſt erfährt, ſind über die Vorſchläge zur

Sanierung der Arbeitsloſenverſicherung nennenswerte Differenzen
nicht vorhanden. Dagegen findet die Vorlage der Regierung über
die Ausgabendeckung und die geſetzliche Feſtlegung der Steuer
ſenkung im Jahre 1931 nach wie vor bei der Sozialdemokratie und
der Bayeriſchen Volkspartei Widerſtand. Auch in den einzelnen
Steuerfragen ſind Gegenſätze vorhanden, die z. B. bei der Bier
ſteuer recht erheblich ſind.

Die Verhandlungen ſollen am Montag morgen fortgeſetzt werden.
Außerdem treten die Fraktionen der Regierungsparteien zuſammen.
Von ihren Entſcheidungen dürfte die weitere Klärung der Kriſe

über die

abhängen

e e e e e e e enDurcheinander im Reichstage.
Zweck und ſinnloſe Oppoſition.

Berlin, 8. März. (Eig. Bericht.)
In einer ſiebenſtündigen Sitzung ſetzte der Reichstag am Sonn

abend die
zweite Berakung der Young- Geſetze

fort. Die politiſche Spannung lag allerdings nicht über
Sitzungsſaale, ſondern im ſogenannten ZeppelinZimmer,

wo die Parkeiführer zuſammenſaßen.
Selbſt während der Rede des Miniſters des Aeußeren Curtius fan
den ſich nur verhältnismäßig wenig Abgeordnete im Plenarſaal ein.
Die meiſten Parlamentarier erörterten in der Wandelhalle die po
litiſche Situation, die ſich im Laufe des Sonnabend immer un
klarer geſtaltete. Jm Sitzungsſaale traten die Deutſchnationalen
ermuütigt durch den Rücktritt Schacht's und die Kriſentreiberei der
Volkspartei, mit beſonderer Frechheit auf. Der deutſchnationale
Abg. Dr. Quaatz wurde wegen wiederholten ungebührlichen Be
nehmens aus dem Saale gewieſen und der ihm an Erziehungs
mangel nicht nachſtehende deutſchnationale Abg. Dr. Everling
kam nur knapp an demſelben Schickſal vorbei. Jmmer wieder voll
führten die wenigen deutſchnationalen Abgeordneten einen to ſen

den Lärm gegen die Regierungsbank
Sachlich konnte naturgemäß nicht mehr viel Neues geſagt werden.

Der erſte deutſchnationale Redner Oberfinanzrat Dr. Bang be
dauerte, daß Schacht nicht ſchon in Paris zurückgetreten ſei. Der
kommuniſtiſche Abg. Jaddaſch, der mit reichlicher Ahnungsloſig
keit über das Polenabkommen redete, mußte ſich nachher von dem
Zentrums- Abgeordneten Schötter beſtätigen laſſen, daß er mit

dem

e

erfreulicher Entſchiedenheit für die Wahrung des Privateigentums
eingetreten ſei. Neu war es auch nicht, daß der volksparteiliche
Abg. Dr. Schnee gegen den volksparteilichen Miniſter Curtius
polemiſierte Und ankündigte, daß er, Herr Schnee kaiſerlicher
Gouverneur a. D., gegen die Liquidationsabkommen ſtimmen
werde.

Der junge ſozialdemokratiſche Abg. Lufft,

der Oſtpreußen im Reichstage vertritt, brachte etwas Leben in die
Debatte. Temperamentvoll und in ſcharf zugeſpitzten Wendungen
ſetzte er ſich mit der Rechten auseinander und vergaß auch nicht die
notwendige Polemik gegen die Kommuniſten. Dieſen ſagte er, daß
gerade alle diejenigen Wirtſchaftspolitiker, die einen geſteigerten
Wirtſchaftsverkehr mit Rußland wollen, die Verſtändigung mit
Polen herbeiführen müſſen. Gehe doch nun einmal der Export nach
Rußland und der Jmport von Rußland nach Deutſchland durch
polniſches Gebiet. Eine wirtſchaftliche Befriedung, ein Abſchluß
des deutſch polniſchen Zollkrieges, der unſerer Wirtſchaft ſo ſchade
könne aber nur kommen wenn vorher durch dieſes Liquidations
abkommen eine politiſche Entgiftung herbeigeführt worden ſei.

Der nationalfozialiſtiſche Abg. Stöhr warf den bürgerlichen
Regierungsparteien vor, daß ſie ihre

Exrfüllungspolitik nur unker dem Druck der Sozialdemokratie

betrieben. Die Sozialdemokratie ſei die eigentlich Verantwortliche
für die Reparationspolitik und mit ihr würden die Nationalſoiza
liſten einmal abrechnen.



Als Verfechter franzöſiſcher nationaliſtiſcher Jdeen trat dann der
deutſchnationale

Freiherr v. Freykagh-Loringhoven

auf. Er, der einſtige zariſtiſche Reitergeneral, ritt
heftige Attacken insbeſondere gegen den Reichsminiſter Wirth, den
er mit perſönlichem Haß verfolgt. Noch einmal gab ſich dieſer ſon
derbare Verfechter deutſchnationaler Politik heiße Mühe, nachzu
weiſen, daß den Franzoſen auch aus dem Young-Plan das Recht zu
militäriſchen Sanktionen zuſtehe. Schließlich kam ein Aufruf an
die Adreſſe Hindenburgs. Dieſer ſoll ſich weigern, die Ge
ſetze zu verkünden und auf dieſe Weiſe einen neuen Volksentſcheid
herbeiführen.

Reichsaußenminiſter Curkius
erhob ſich ſofort, aber man merkte ihm den Widerwillen an, nun zum
xten Male die verfehlten Anſichten von Freytahg-Loringhoven zurück

zuweiſen. Er hob noch einmal hervor, daß das Sanktions-Syſtem
des Verſailler Vertrags beſeitigt und dieſe Beſeitigung ſchriftlich nie
dergelegt ſei. Zu einer großen Senſation wurde es, als Reichs
miniſter Dr. Curtius den Deutſchnationalen von Freytagh- Lo
ringhoven als

Milarbeiter des franzöſiſchen nationaliſtiſchen „Figaro“
vorſtellte. Dieſes franzöſiſche Hetzblatt hat mit Begeiſterung einen
Aufſatz des Deutſchnationalen von FreytäghLoringhoven abgedruckt
und den Standpunkt dieſes deutſchnationalen Parlamentariers zur
Sanktionsfrage als den richtigen Standpunkt begrüßt, als die Mei
nung, die auch von den franzöſiſchen Nationaliſten vertreten wird.

Die Ausſprache wandte ſich dann mehr und mehr Detailfragen
zu. U. a. nahm der ſozialdemokratiſche Abg. Scheffel

das Reichsbahngeſetz
unter Kritik. Er wies die Gegenſätze zwiſchen Leitung und den
breiten Maſſen der Perſonalien nach. Die Reichsbahndirektoren
hätten in Paris ihre eigenen Jntereſſen wahrzunehmen gewußt.
1924, als mit dem Dawesplan das Reichsbahngeſetz geſchaffen
wurde, iſt erklärt worden, daß die Beamten ihre Rechte und Pflich
ben unverändert beibehalten. Jn Wahrheit aber ſind die

700 000 Reichsbahner unker ein Ausnahmerecht geſtellt,

zu Staatsbürgern zweiter Klaſſe gemacht worden. Auch das neue
Geſetz verſagt den Beamten und zum Teil auch den Arbeitern die
Gleichberechtigung mit ihren Kollegen in anderen öffentlichen Be
trieben. Die Ordnung der Arbeits und Beſoldungsverhältniſſe
ſoll in Anlehnung an die Vorſchriften für Reichsbetriebe geſtaltet
ſein. Jn Wirklichkeit aber ſind

120 000 bis 130 000 Reichsbahner ſchlechter geſtellt

als vergleichbare Beamte in anderen öffentlichen Betrieben, Be
hörden und Verwaltungen. Die Zahl der leitenden Beamten bei
der Deutſchen Reichsbahn, heute 287, kann nach dem Geſetz bis auf
350 vermehrt werden. Sie iſt viel zu hoch. Mehrere dieſer lei
tenden Beamten erhalten Bezüge, die ſchon nicht mehr beamten
mäßig genannt werden können; ſie ſind vielleicht die einzigen in
Deutſchland, die infolge der Reparationspflicht und
ihrer Regelung große Vorteile erhalten haben. Mit der
angeblichen Notlage der Reichsbahn ſtehen dieſe Ausgaben ebenſo
wenig im Einklang, wie die ganz unſinntge und koſtſpielige Solda
tenſpielerei mit ihren Manövern, Schieß- und Handgranatenübun
gen, Panzerzügen uſw. (Zuruf der Kom.: „Jhr habt ja alles das
bewilligtl Das haben wir nie getan, darauf hat die Sozial
demokratie und haben die freien Gewerkſchaften niemals Einfluß
gehabt. Würden Sie (zu den Komm vernünftigere Politik trei
ben, dann wäre es möglich geweſen, ſolche Dinge zu verhindern
(Neue Zurufe der Komm.) Die Herren aus der Radauecke (Hei
terkeit Rüge des Präſidenten) ſollten vor ihrer eigenen Tür keh
ten. Wir wiſſen, was wir der Arbeiterſchaft ſchuldig ſind, und ſind
ſtets bereit, unſere ganze Kraft dafür einzuſetzen. Für dieſe Mili-
tärübungen gewährt die Reichsbahn Urlaub, den ſie Provinzial
abgeordneten, Schöffen und Stadtverordneten verweigert, beſon
ders wenn ſie republikaniſchen Parteien angehören. (Hört! Hörth).
Darum ſollte ſich die Regierung kümmern. (Ruf der Komm.: „Sie
hat nichts zu ſagen!“) Sie hat zwar kein Anordnungs- oder Ein
ſpruchsrecht, aber ſie ſitzt im Verwaltungsrat (Zuruf der Komm
„Hat nichts zu ſagen!“), allerdings nur mit beratender Stimme.
Der Reichsverkehrsminiſter müßte Vorſitzender des Verwaltungs
rates ſein. Bei der Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates muß
das Perſonal ausreichend berückſichtigt und es müſſen auch die Be
züge der Verwaltungsräte herabgeſetzt werden.

Wenn die Reichsbahn trotz der rieſigen Materialabgabe nach
dem Krieg auf eine nie erreichte Höhe gebracht worden iſt, ſo hat
das Perſonal das größte Verdienſt daran. Es ſollte darum von
dem Ausnahmerecht befreit werden. Wenn die Regierung von
ihrem Aufſichtsrecht den notwendigen Gebrauch macht und den
Verwaltungsrat entſprechend beſetzt, dann können wir uns ſchließ
lich mit dem neuen Reichsbahngeſetz wie mit dem ganzen Young
plan abfinden. (Beifall der Soz.).

Gegen 6 Uhr vertagte ſich das Haus auf Montag

Der neue Kurs der Volkspartei.
Die Probe aufs Exempel in Sachſen

Dresden, 10, März. (EF.) Die gegenwärtige Einſtellung der
Deutſchen Volkspartei zur Sozialdemokratie ergibt ſich u. a. auch
klar und deutlich aus der am Sonntag von dem Vertretertag der
Deutſchen Volkspartei in Sachſen formulierte Stellungnahme zur
ſächſiſchen Regierungsbildung.

Die ſozialdemokratiſche Partei Sachſens hatte bei der Volks
partei und dem Demokraten ſchriftlich angefragt, ob ſie zur Re
gierungsbildung mit der ſozialdemokratiſchen Landtagsfraktion be
reit ſeien. Die Volkspartei hat am Sonntag beſchloſſen, daß der bei
den letzten Landtagswahlen deutlich zum Ausdruck gekommene Wille

der ſächſiſchen Wählerſchaft ſich ebenſo gegen eine Herrſchaft der
Linken wie gegen eine Zuſammenarbeit des Bürgertums mit der
Sozialdemokratie ausgeſprochen habe. Die Volkspartei entnehme
deshalb aus dieſen Wahlen erneut die ſie bindende Verpflichtung,
alle Kräfte daran zu ſetzen, um die Bildung einer von der Sozial
demokratie unabhängigen Regierung in die Wege zu leiten. Allen
dahingehenden Bemühungen haben ſie jede nur mögliche Unter
ſtützung zu leihen. Sollten dieſe Verſuche dennoch ergebnislos
verbleiben, ſo wäre das Schickſal des Landes vom Willen der Wäh
lerſchaft abhängig zu machen. Alſo Ablehnung der großen Koa
lition, obwohl die Intereſſen Sachſens und die politiſche Situation
eine derartige Koalition gerade im gegenwärtigen Augenblick drin
gend notwendig machen.

Auch hier zeigt ſich der maßgebende Einfluß der kleinen JIndu
ſtriellen auf die Politik der Volkspartei.

Trotzki darf nicht nach Spanien
Paris, 9. März. (Telunion). Trotzki hatte vor einigen Wochen

die ſpaniſche Regierung gebeten, ihm aus Geſundheitsrückſichten für
einige Wochen den Aufenthalt in Spanien zu geſtatten. Der repu
blikaniſche Führer Juny machte ſich zum Bittſteller Trotzkis, erhielt
jedoch vom Herzog von Alba die Antwort, daß es der ſpaniſchen
Regierung unmöglich ſei, der Bitte ßattzugeben.

Maecdvnalds letzte Hoffnung.

London, 10. März. (Eig. Funkm.). Macdonald betonte am
Sonntag in einem Rundfunkvortrag, der von England
nach Amerika übertragen wurde, daß ein eventuelles politiſches
Abkommen, das in London zwiſchen den Seemächten getroffen
werden würde, keineswegs militäriſchen Alltance- Charakter tragen

Der Ueberfall von Röntgental.
Die Verbrecher von der Berliner Polizei feſtgeſtellt.

Berlin, 10. März. (EF) Der Feuerüberfall nationalſozia
liſtiſcher Verbrecher auf eine Gaſtwirtſchaft in Röntgental bei
Bernau, bei dem 3 Reichsbannerleute durch Schüſſe ſchwer ver
letzt und ein Unbeteiligter, den Kommuniſten naheſtehender Arbeiter
getötet wurde, geht ſeiner Aufklärung entgegen. Dank der ſchnellen
Arbeit der Berliner Kriminalpolizei konnten zwei der Haupttäter
bereits feſtgeſtellt und in Haft genommen werden. Den übrigen
Verbrechern, unter denen ſich auch mehrere Berliner National-
ſozialiſten befinden, iſt die Polizei auf der Spur. Sie dürfte ſie
noch im Laufe des heutigen Tages faſſen und hinter Schloß und
Riegel ſetzen. Jm übrigen haben die bisherigen Ermittlungen er
geben, daß der Ueberfall bis in alle Einzelheiten vorbereitet war
und von 20 Nationalſozialiſten ausgeführt wurde.

Jn einer vom Reichsbanner und der Sozialdemo-
kratiſchen Partei in Röntgental veranſtalteten

Proteſtkundgebung

gegen das nationale Rowdytum erhob der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete des preußiſchen Landtages Kuttner, vor allem Pro
keſt gegen das Verhalten der örtlichen Gendarmerie. Wie ſet es
möglich geweſen, daß ein Trupp uniformlerter Nationalſozialiſten
geſchloſſen den Bahnhof verlaſſen und durch die Ortſchaft habe
ziehen können, ohne aufgehalten zu werden. Es ſei ein Glück, daß
die Berliner Kriminalpoligei gut gearbeitet und die Verbrecher
feſtgeſtellt habe.

Schachts Nachfolger.

Dr. Hans Lulher,

der frühere Reichskanzler, hat als Nachfolger des zurückgetretenen
Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht unter den zahlreich ge
nannten Kandidaten die meiſten Ausſichten, gewählt zu werden.
Luther iſt, wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, bereit, eine auf
ihn fallende Wahl anzunehmen.

Die Reichsregierung hat ſich mit der Nachfolge des zu
rückgetretenen Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht bereits am Freitag

abend beſchäftigt. Sie iſt mit Luther als Nachfolger für Schacht
einverſtanden. An der Wahl Luthers iſt alſo kaum noch zu zweifeln

Neuwahlen in Spanien.
Madrid, 10. März. (Eig. Drahtb.). Die ſpaniſche Regierung

hat ſich mit der Frage eventueller Neuwahlen beſchäftigt. Es
wurde eine Verordnung beſchloſſen, die eine Neuaufſtellung der
Wahlliſten vorſieht. Außerdem wurde beſchloſſen, den Frauen
kein Wahlrecht zu geben.

Jn hieſigen politiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Neuwah-
len früheſtens für Oktober ausgeſchrieben werden.

Der ruſſiſche Januskopf.
Vor wenigen Tagen hatte Reichsaußenminiſter Dr. Curtius
wie der „Soz. Preſſedienſt“ meldet mit dem ruſſiſchen

Botſchafter in Berlin eine Ausſprache über die bolſchewi
ſtiſche Propaganda in Deutſchland. Dr. Curtius ließ dem ruſſiſchen
Boſſchafter gegenüber keinen Zweifel darüber, daß die Reichsregie
rung in Zukunft zwiſchen den Aeußerungen und Handlungen der
Komintern und denen der ruſſiſchen Regierung keinen Unterſchied
mehr machen und die ruſſiſche Regierung künftig für Aeußerungen

und Hand(ungen der Komintern verantwortlich machen werde

Die torpedierte Flottenkonferenz.
werde. Es ſei vielmehr beabſichtigt, zwiſchen den Seemächten das
Verſprechen gegenſeitigen guten Willens und wechſelſeitiger fried
licher Abſichten zu erzielen, das ſich auf der Linie der von Präſi
dent Hoover und ihm ſelbſt in Amerika abgegebenen Erklärung
halten werde. Ein derartiges Verſprechen müſſe die Möglichkeit
weiteſtgehender Herabſetzung der Schiffsbauprogramme bieten,
falls die Staatsmänner irgendwelches Vertrauen in die gegenſeiti
gen Unterſchriften ſetzten

Frankreich begeht ein Verbrechen
Paris, 10. März. (Eig. Funkm.). Macdonald und Bri-

an d hatten am Sonntag in Chequeres, dem Wochenendſitz
des engliſchen Miniſterpräſidenten, eine längere Unterredung. Die
Beſprechung ſcheint nach der Pariſer Preſſe vollkommen ne
gativ verlaufen zu ſein. Briands Sicherheitsformel
ſoll mit Höflichkeit angehört worden ſein, doch habe die Erklärung
Macdonalds in ſeiner Rundfunkrede an Amerika, daß England
keinen neuen Bündnisvertrag abſchließen wolle, deutlich genttg ge
zeigt, wie wenig Briand erreicht habe. „Echo de Paris“ erklärt
das höchſte, was die Londoner Flottenkonferenz noch erreichen
könne, ſei der Abſchluß eines Rüſtungsſtillſtandes bis
1936. Die übrigen Blätter wie der offiziöſe „Petit Pariſien“,
der „Matin“ und das „Jorurnal“, bemühen ſich, die Verantwortung
für den zu erwartenden Mißerfolg auf Jtalien abzuwälzen, das
Frankreich mik feiner Forderung nach Flottengleichheit jedes Ent
gegenkommen unmöglich machte.

Leon Blum ſchreibt im „Popoulair“, die franzöſiſche Politik
in London begehe ein doppeltes Verbrechen gegen den Frieden.
Frankreich verlange einmal, trotz der Vernichtung der deutſchen
Kriegsmarine und trotz des Abſchluſſes des Locarnovertrages ſeine
Flottenmacht um 250 000 Tonnen zu erhöhen. Darüber hinaus
aber entwerte es grundlos die bisher abgeſchloſſenen Sicherheits
vderträge, die angeblich eine Herabſetzung feiner Tonnage nicht ge
ſtatteten. Es beſtehe kein Zweifel, daß, wenn Frankreich bei dieſer
Haltung bleibe, es die Konferenz in einen Engpaß treiben wird.
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Weil ſie Tardien geholfen hatten.

Paris, 9. März. (Eig. Drahtb.). Die Fraktion der Repüblika
ner ſchloß am Sonnabend drei Abgeordnete aus, die gegen das Ka
binett Chautemps geſtimmt hatten. Darunter befindet ſich der
Kognakfabrikant und frühere Ackerbauminiſter Hennefſy.

Von den Berliner Opfern des 6. März iſt ein kommuniſtiſcher
Arbeiter inzwiſchen an den Folgen eines Bauchſchuſſes geſtorben.
Die übrigen Opfer des verbrecheriſchen Treibens der Kommuniſten
dürften mit dem Leben davonkommen, obwohl ein Teil nach wie
vor außerordentlich ſchwer darniederliegt. Die am 6. März ver
letzten Schupobeamten befinden ſich außer Lebensgefahr

Regierungspräſident Genoſſe BarkelsFrankfurk a. O, hat beim
Miniſter des Jnnern ſein Abſchiedsgeſuch zum 1. Juli die
ſes Jahres mit Urlaub vom 1, April ab eingereicht. Eine Ent
ſcheidung über das Geſüch iſt noch nicht getroffen worden.

Keine Fememörder- Amneſtie in Preußen. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen Juſtizmini
ſters auf eine Kleine Anfrage eines Landtagsabgeordneten ent

A cht in Ausſicht ge
Selbſtregierung angekündigt; Gandhis Mitarbeiter iſt verhaftet
worden. Dagegen vollſtändiger Proteſtſtreik in Gandhis Wohnſitz
Achmedabad.

Der belgiſche Miniſterpräſident Jaſpar iſt am Sonnabend in
Paris eingetroffen, um mit der franzöſiſchen Regierung über die
Jnkraftſetzung der Haager Vereinbarungen zu verhandeln. Jaſpar
wird vorausſichtlich am Montag nach Brüſſel zurückkehren.

TſchekaJuſtiz.
Die GPU. hat in Wladiwoſtok mehrere ruſſiſche Jnge

nieure, darunter den Generalingenieur Agofonow, wegen wirk
ſchaftlicher Spionage verhaftet. Die verhafteten Jngenieure ſollen
an Japan wichtige Aufzeichnungen über die Wirtſchaftslage de
fernen Oſtens, darunter auch Papiere von militäriſcher Bedeutung,
ausgeliefert haben. Alle Verhafteten werden nicht den Gerichten
der Sowjetunion übergeben, ſondern durch das Kollegium der
Tſcheka abgeurteilt werden. Alle Verhafteten werden vorausſichtlich
zum Tode verurteilt

Aus aIIer Welt.
Zwei Polizeibeamte erſchoſſen.

Jn Königsberg wurde am Sonnabend abend ein Polizei
wachtmeiſter von einem Schauſpieler erſchoſſen. Als der Wacht
meiſter den Schauſpieler, der ſich weigerte, ſeine Perſonalien anzu
geben, zur Wache führen wollte, ſchoß dieſer dem Beamten eine
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Kugel in den Kopf, die ihn ſofort tötete. Auf zwei zur Hilfe eilende
Beamte gab der Schauſpieler ebenfalls mehrere Schüſſe ab, ohne
jedoch jemand zu treffen. Der Täter befindet ſich in Haft. Es
handelt ſich um einen Schauſpieler Willibald Hennig aus Jo
hannisburg in Oſtpreußen

Jn Frankfurt am Main ſchoß ein bisher noch nicht feſte
genommener Mann den Polizeiwachtmeiſter Kern nieder, als dieſer
von der betreffenden Perſon die Ausweispapiere verlangte. Kern
ſank tödlich getroffen zu Boden. Er hinterläßt eine junge Frau
mit zwei Kindern. Der ermordete Wachtmeiſter hatte in einer Hand
eine Quittungskarte auf den Namen des in Leipzig geborenen
Kürſchners Herbert Schulle. Wahrſcheinlich hatte er dieſe Karte zu
ſammen mit einem ſchweren Dolchmeſſer, das in den Taſchen de
erſchoſſenen Beamten gefunden wurde, dem Mann, der zu ſeine
Mörder wurde, abgenommen. Der Kürſchner Schulle iſt der Leip
ziger Kriminalpolizei als Einbrecher bekannt. Er hielt ſich in den
letzten Monaten ohne polizeiliche Meldung in Frankfurt auf.

30 000 Liker Benzol verbrannt. Sonnabend nacht brach in der
Teeranlage der Dillinger Hütte (Saargebiet) aus bisher ungaufge
klärter Urſache Feuer aus, das ſich mit raſender Geſchwindigkeit
ausbreitete. Der Benzolbehälter befand ſich in großer Exploſions
gefahr, jedoch gelang es, die Gefahr dadurch zu beſeitigen, daß man
etwa 30 000 Liter Benzol auslaufen ließ, die dann von einem rie
ſigen Feuermeer verzehrt würden.

Dynamitexploſion: ſechs Tote. Bei einer Geſteinsſprengung in
Solontz (Ungarn) explodierte eine Dynamitpatrone vorzeitig, wo
durch ſechs Arbeiter getötet, acht verletzt wurden.

In den Alpen vermißt. Seit dem 26. Januar werden in den
Tiroler Alpen der Zeitungsverleger Kurt Möller aus BerlinHerms
dorf, der Arzt Dr. Schultze aus BerlinWittenau und ein Ehepaar

Perſonen habenLautner aus Berlin Frohnau vermißt. Die pier
eine gemeinſame Vergiour unternommen und ſind bis jetzt trotz
eifriger Nachfarſchungen nirgends entdeckt warden
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Taft geſtorben.

e

William Taft,
der Präſident der Vereinigten Staaten in den Jahren 1909 bis 1913
und frühere oberſte Bundesrichter, iſt am Sonnabend nachmittag
noch längerer Krankheit im Alter von 73 Jahren geſtorben. Die
amerikaniſche Bundesregierung hat eine Landestrauer von 30
Tagen angeordnet. Außerdem wird die Regierung dem Verſtorbe
nen ein Staatsbegräbnis bereiten. Die Beiſetzung findet am Diens
tag in Waſhington in der Cincinatt ſtatt.

Polizeioffiziere als Sittlichkeitsverbrecher
Aber vom Gericht freigeſprochen.

Dresden, 9. März. (Eig. Drahtb.). Am Sonnabend wurden
die inzwiſchen aus dem Dienſt entlaſſenen Polizeioffiziere Alfred
Krempe und Otto Paul Schlechte aus Dresden von dem
Dresdener Schöffengericht von der Anklage der Kuppelet frei
geſprochen. Die Offiziere, die beide verheiratet ſind, waren de
ſchuldigt, minder jährige Mädchen in einer Dresdener
Polizeikaſerne geſchlechtlich mißbraucht zu haben.

In der Urteilsbegründung heißt es, die Angeklagten hätten ſich
in einer Weiſe verhalten, die verwerflich und mit dem Beruf eines
Polizeioffiziers unvereinbar ſei. Jmmerhin ſei der Beweis für
kriminell ſtrafbare Handlungen nicht erbracht worden An ſich
ſtehe feſt, daß Krempe mit zwei noch nicht 16 Jahre alten Mädchen
Geſchlechtsverkehr vollzogen hatte, aber es gelte nicht als nachge
wieſen, daß er ſie verführte, da auf Grund der Zeugenausſagen ein
freiwilliges Ergeben anzunehmen ſei. In einem dritten Fall habe
zweifellos Beeinfluſſung durch Krempe vorgelegen, doch ſchien dem
Gericht nicht einwandfrei geklärt, ob der Verkehr vor oder nach
Vollendung des 16. Lebensjahres des Mädchens erfolgte.

Bismarck und ſein „Prophet Wegen Beſchimpfung kirchlicher
Einrichtungen iſt vom Großen Schöffengericht Berlin Tem-
pelhof der verantwortliche Redakteur der Zeitſchrift „Der
Weiße Berg“ der berüchtigten Weißenberg- Sekte an
ſtelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei Monaten und
zwei Wochen Gefängnis zu 1000 Mart Geldſtrafe und zur Einzie
hung und Unbrauchbarmachung der inkriminterten Nummern des
Blaktes verurteilt worden, in dem in einem Artikel „Fürſt Otto
von Bismarck über Jtaltens Zukunft abfällige Aeußerungen über
das Papfttum und über das Freimaurertum geäußert wurden.
Der Angeklagte erklärte, daß er zur Veröffentlichung des Artikels
keine Bedenken hatte, weil er ja „von geiſtlicher Seite in einem
Trancezuſtand eines Mediums geſchrieben wäre. Wenn Bismarck
den Papſt den „größten Diener der Hölle“ nennt und „die in
Fleiſch und Blut verkörperte Idee des Satans“ und wenn es wei
ter heiße, daß der Papſt ein fehlerhafter flatterhafter Menſch der
Erde wäre, ſo ſei dieſe Aeußerung eben doch religiös-authentiſch.
Der Staatsanwalt hielt dem Angeklagten den guten Glauben zu
gute, aber machte geltend, daß die Heftigkeit der ausgeſprochenen
Schmähungen doch nach einer entſchiedenen Strafe, für die er vier
Monate als angemeſfen hielt, verlange.

Um Loeskes 200 Millionen. Vor der Zivilkammer des Land
gerichts Kin Berlin iſt der Prozeß um die Millionenerbſchaft
des verſtorbenen ſteinreichen Berliner Juwelters Loeske, deſſen
Erbſchaft ungefähr 200 Millionen Mark beträgt, fortgeſetzt wor
den. Das von ihm angefertigte Teſtament iſt von ſeinen Verwand
ten, denen überhaupt nichts zufallen ſoll, angefochten worden. Als
Erben Loeskes ſind vielmehr ſein Geſchäftsführer Oppenheimer,
deſſen Frau und endlich Loeskes Freundin, eine Frau Blauſtein,
eingeſetzt worden. Der Termin, der vor vier Wochen ſtattfand
mußte vertagt werden, weil das Teſtament, das Loeske nach Mei
nung der Verwandten in einem Anfall von geiſtiger Umnachtung
geſchrieben haben ſoll, nicht da war. Jetzt iſt das Teſtament zur
Stelle und ſeine Echtheit nach den Gutachten der graphologiſchen
Sachverſtändigen, unker denen ſich der bekannte Kriminaliſt Dr.
Schneikert befindet, ſo gut wie ſicher. Zu einer beſonderen Senſa
tion kommt es, als Rechtanwalt Profeſſor Dr. Schachian, der
Rechtsbeiſtand der beklagten Partei Oppenheimer und Blauſtein,
dem Gericht einen mit Rotſtift bekritzelten Zettel überreicht, den
Loeske auf dem Sterbebett geſchrieben und Oppenheimer übergeben

Der Zettel enthält gewiſſermaßen die allerletzte Verfügung
Hpeskes in der es heißt daß Oppenheimer ſofort nach dem Tode
den Treſor öffnen ſolle, was dann auch nach dem Hinſcheiden des
Juweliers geſchah: man fand im Treſor eben dasſelbe Teſtament,
das jetzt von den Verwandten angefochten wird. Die Urteilsver
kündung iſt auf den 18. März feſtgeſetzt.

Schüſſe in der Ehehölle. Die Pariſer Gattenmörderin Mme. De
oktrat, die Tochter eines nach Tunis geflohenen Barrikaden

Känpfers von 1848 wurde von der Anklage des Gattenmordes frei
geſprochen Ihr Leben, das ſie den Richtern ſchilderte, war eine ein
zige Qual. Ihr erſter von ihr geſchiedener Mann, ein Kellner, hatte
ſie nicht nur betrogen, ſondern auch täglich ſchwarz und blau geſchla
gen. Mit ihrem zweiten Gatten, den ſie 1906 heiratete, ging es ihr
noch ſchlimmer Jm Krieg war er zweimal deſertiert, jedesmal ver
ſteckte ihn die Frau monatelang auf dem Speicher und ernährte ihn.
Nach ſeiner zweiten Verhaftung bekam der Flüchtling 20 Jahre
Hwangsarbeit. Seine Frau raſtete nicht, bis die Strafe auf fünf

Jahre Gefängnis ermäßtigt war. Kaum aber hatte er ſeine fünf
Jahre abgebüßt, als er ſeine Gunſt und das Geld ſeiner Frau einer
Heliebten ſchenkte, denn er arbeitete überhaupt nicht, ſondern ließ
ſich von ſeiner betrogenen Frau ernähren. Einmal ſchimpfte Deſotrat
ſeine Frau vor einer großen Geſellſchaft aus und desavouterte ſie,
in dem er andere Frauen vor ihren Augen küßte. Frau Deſotrat
lief nach Haufe, angeblich, um ſich zu ertränken. Sie kam aber mit
einem Revolver wieder und ſtreckte den Gatten mit fünf Schüſſen
nieder. Die Waffe ſelbſt hatte ſie einige Wochen vorher von ihrem

Mann erhalten, der ſie auch im Schleßen ausbildete. Offenbar hatte
er Gemütsmenſch damit gerechnet, ſeine Frau werde ſich einmal
das Leben nehmen. Daß das Geſchenk ihn ſelbſt das Leben koſten

würde daran hatte er anſcheinend nicht gedacht.

Keine Rückerſtattung zu
In den Beſchlüſſen der Reichsregierung über die Finanzreform

im Jahre 1931 iſt auch die Forderung enthalten, die Erſtattun
gen bei der Lohnſteuer von 1931 ab aufzuheben
und dafür aus den Erträgen der Lohnſteuer jährlich eine Summe
von 60 Millionen an die Arbeitsloſenverſicherung
zu überweifen. Dieſe Maßnahme iſt vom Reichsfinanzminiſterium
vorgeſchlagen und insbeſondere damit begründet worden, daß die
Abſchaffungen der Erſtattungen eine weſentliche Entlaſtung der Fi
nanzämter zur Folge haben würde. Tatſächlich würde die Beſeiti
gung der Erſtattungen eine der wichtigen ſozialen Erleichterungen
bei der Lohnſteuer treffen.

Der Lohnſteuerzahler iſt dem Einkommenſteuerzahler von An
fang an im Nachteil. Die Lohnſteuer muß ſofort nach Emp
fang des Lohnes oder des Gehalts, alſo wöchentlich oder monatlich
bezahlt werden. Die Einkommenſteuer braucht aber nur
nach Schluß des Kalenderjahres auf Grund einer be
ſonderen Veranlagung entrichtet zu werden. Hat ein Einkommen-
ſteuüerpflichtiger in einem Jahre weniger verdient, als die ihm zu
ſtehenden Freibeträge ausmachen, ſo braucht er überhaupt keine
Steuer zu zahlen. Der Lohnſteuerpflichtige muß dagegen in jeder
Woche und in jedem Monat ſofort zahlen, wenn ſein Lohn oder
Gehalt die wöchentlichen oder montlichen Freibeträge überſteigt
Auf die Tatſache, daß er vielleicht im Laufe des Jahres feine
Arbeit verliert oder krank wird oder ſonſtigen Lohnausfall
hat, kann keine Rückſicht genommen werden. So kann es kommen,
daß ein Lohnſteuerpflichtiger in einem Jahre Slkeuer
zahlen muß, obgleich er weniger verdient hat als ſeine jährlichen
Ermäßigungen ausmachen Das trifft in allen Fällen ein, in denen
ein Arbeiter oder Angeſtellter im Laufe des Jahres ar beits los

wird. sUm dieſe Ungerechtigkeit aus der Welt zu ſchaffen, ſind auf Vor
ſchlag der Sozialdemokratie im Jahre 1925 die Erſt at
kungen eingeführt worden. Sie geben jedem Lohnſteuerpflich
tigen, der im Laufe des Jahres erwerbslos, krank uſw. geweſen
iſt, das Recht, die Rückzahlung der von ihm überzahlten Lohnſteuer
zu verlangen. Von dieſem Recht haben die Steuerzahler in wach
ſendem Maße Gebrauch gemacht. 1926 wurden 46 Millionen Lohn
ſteuer erſtattet, 1927: 61 Millionen, 1928. 6 Millionen und 1929
über 68 Millionen.

Die Lohnſteuererſtattungen ſind alſo keine Sonderver
günſtigung für die Lohnſteuerzahler, keine nachträg-
lichen Steuerermäßigungen, ſondern ſie ſind nur die
Rückzahlung zuviel entrichteter Steuern, auf die
der Lohnſteuerpflichtige ebenſo Anſpruch hat wie jeder andere
Steuerzahler. Aber dieſe Rückzahlungen haben für die Lohnſteuer
pflichtigen beſondere Bedeutung. Sie ſind zu einer Zwangs

Die Kataſtrophe in Frankreich.
Das Beileid Hindenburgs.

Paris, 9. März. (Telunion). Der deutſche Botſchafter von
Hoeſch erſchien am Sonntag vormittag im Elyſee, um dem Präſi
denten der franzöſiſchen Republik den Ausdruck des perſönlichen
Mitgefühls des Reichspräſidenten von Hindenburg für die Ueber
ſchwemmungskataſtrophe in Südfrankreich zu überbringen. Jn
Verkretung Döoumergues, der ſich bekanntlich zurzeit auf einer Be
ſichtigungsreiſe ins Unwettergebiet befindet, wurde Herr von Hoeſch

beim Generalſekretär Michel empfangen. Michel hat die Beileids
bezeugung Hindenburgs ſofort an Doumergue weitergeleitet.

Der Held von Moiſſac.

Louis Bousquet
rektete 150 Perſonen von den Dächern der überſchwemmten Häuſer
in dem ſüdfranzöſiſchen Ort Moiſſac, wo allein 200 Menſchen ums
Leben kamen.

Das Paradies der Pländerer. Den internationalen Plünde
rungsrekord ſcheint Lyang, eine chineſiſche Stadt im Weſten von
Honan, zu halten. Sie wurde in den letzten Jahren 72mal über
fallen und ausgeplündert. 3000 Männer, Frauen und Kinder wur
den zu Erpreſſungszwecken entführt. Von hundert Brunnen ſind
96 durch Leichen verſeucht. Die Räuber haben ihre Opfer einfach
in die Brunnenſchächte geſtürzt. Jn Kunghſien wurden bei den
letzten Räuberbeſuchen 3000 Einwohner erſchlagen, 5000 Häuſer
eingeäſchert, ferner 10 000 Stück Vieh fortgetrieben und endlich
eine Million Goldmark geraubt. Die Stadt iſt von den Einwoh
nern geräumt worden.

Heilung von Gefäßkrankheiten. In der Wiener Geſellſchaft für
Aerzte wurde mit dem Jodpräparat Uroſelectan ein neues Heil
verfahren zur Behandlung von Gefäßkrankheiten demonſtriert. Mit
dieſem Präparat wurden bereits ſchwere Bluterkrankungen der Ar
terien, bei denen die Gefäßwände verdicht werden, geheilt. Sonſt
ſind in entſprechenden Fällen oft verſtümmelte Operationen not
wendig geweſen.

Eine Weiſe von Liebe und Tod. Eine gemeine Rache nahm
ein Schweizer Landwirt an einer jungen Lehrerin, der er vergeb
lich Liebesanträge gemacht hatte. Er dang gegen gute Bezahlung
zwei ſkrupelloſe junge Burſchen, die die Lehrerin auf einem Wald
wege überfielen Und vergewaltigten. Es gelang der Polizei, beide
Täter feſtzunehmen. Sie legten ſofort das Geſtändnis ab, von
dem betreffenden Landwirt zu ihrer Tat gedungen worden zu ſein.
Der Landwirt brach bei ſeiner Vernehmung zuſammen und ent
ſchuldigte ſich damit, daß er die Lehrerin leidenſchaftlich liebe Man
lieferte den rachſüchtigen Liebhaber in das Gerichtsgefängnis ein,
wo er ſich in der erſten Nacht erhängte.

Notopfer der Armen
viel gezahlter Lohnſteuer.
ſparkaſſe geworden, aus der die Aermſten der Armen oft ge
rade im Augenblick der größten Not die 15 oder 20 Mark heraus
bekommen, die ſie in der Zeit der Beſchäftigung zu viel gezahlt
haben. Die Erſtattungen zu beſeitigen heißt 15 Millionen Arbei
tern und Angeſtellten dieſes ſelbſtverſtändliche Recht rauben, heißt
15 Millionen der bedürftigſten Volksgenoſſen die paar Mark neh
men, die ſchon manchem Arbeitsloſen aus bilterer Not geholfen
haben.

Nun ſagt das Reichsfinanzminiſterium: die Erſtattungen ſollen
ja den Lohnſteuerpflichtigen mittelbar wieder zugute
kommen, denn es ſollen ja jährlich 60 Millionen an die Ar
beitsloſenverſicherung zur Verſtärkung ihrer Mittel ge
zahlt werden. Man will alſo die Lohnſteuerpflichtigen bei den Er
ſtattungen ebenſo abſpeiſen wie bei der Lex Brüning, wo man
ſtatt der verſprochenen Steuerſenkungen die Mehrerträge der Lohn-
ſteuer an Invaliden und Knappſchaftsverſicherung überwies.
Mochte die Aenderung der Lex Brüning noch hingehen; hier han
delt es ſich tatſächlich darum, daß ausgerechnet die Arbeitslo

ſen einen Sonderbeitrag zur Arbeitsloſenver-ſüche rung entrichten ſollen. Alſo kein Notopfer von den Beſit
zenden oder den Feſtbeſoldeten, fondern ein Notopfer gerade von
den Opfern der Wirtſchaftskriſe.

Das Reichsfinanzminiſterium weiſt weiter darauf hin, daß die
Lohnſteuererſtattungen den Finanzämtern ſehr viel Arbeit verur
fachen Das ſoll nicht beſtritten werden, wenngleich viele Behaup
tungen in dieſer Richtung weit übertrieben ſind. Aber die Lohn
ſteiter iſt eine der Steuern, die am wenigſten Verwal
tungskoſten verurſacht und am meiſten einbringt,
weil ſie vom Arbeitgeber erhoben wird. Wenn das Reichsfinanz
miniſterium die geringe Belaſtung des Verwaltungsapparates durch
die Erſtattungen nicht in Kauf nehmen will, dann ſoll es die
Lohnſteuer aufheben und ſehen, ob die Heranziehung der
Lohnſteuerzahler zur veranlagten Einkommenſteuer etwa billiger
und einfacher iſt. Wenn eine Steuer nicht die einfachſten ſozialen
Anſprüche erfüllen kann, dann muß ſie eben verſchwinden und durch
eine andere erſetzt werden.

Wir glauben nicht, daß die Lohnſteuer beſeitigt zu werden
braucht, weil wir die Erſtattungen nach wie vor für ebenſo durch
führbar wie ſozial unbedingt erforderlich halten. Die Sozialdemo
kratie wird daher der Beſeitigung der Erſtattungen den
ſchärfſten Widerſtand entgegenſetzen. Sollte aber das
Reichsfinanzminiſterium im Bunde mit den bürgerlichen Parteien
trotzdem ſeine Abſicht durchſetzen, dann kann die Sozialdemokratie
keine Garantie für den weiteren Beſtand der Lohnſteuer überneh
men. Die Lohnſteuererſtattungen aufheben, heißt tatſächlich die
Axt an die Wurzel der Lohnſteuer legen.

Gefährlicher Jugendaustauſch? Auf Anregung der Pfadfinder-
bewegung hat in den letzten Jahren ein Austauſch von Knaben
beſuchen zwiſchen Dänemark und den Vereinigten Staaten ſtattge
funden. Jn jedem Sommer fuhr eine größere Anzahl däniſcher
Knaben im Alter von 14 bis 16 Jahren nach Amerika, wo ſie in
amerikaniſchen Bürgerfamilien Einquartierung fand, während
amerikaniſche Knaben nach Dänemark reiſten. Der däniſche Schrift
ſteller Olaf Linck richtete nun kürzlich in Vorträgen und in der
Preſſe heftige Angriffe gegen dieſen Jugendaustauſch, erklärte ihn
für überflüſſig und ſchädlich, da die jungen Dänen abſolut nichts in
Amerika lernen könnten, weil die amerikaniſche Jugend auf einem
weit niedrigeren kulturellen Niveau ſtehe als die däniſche. Die
amerikaniſchen Jungen ſeten außerdem Unerzogen, verhätſchelt und
unmoraliſch. Er empfahl lieber einen ſolchen Jugendaus-
tauſch mit Deutfchland, Schweden und Norwegen in die
Wege zu leiten. Linck wurde von verſchiedenen Seiten heftig an
gegriffen. Es machte jedoch auf die Oeffentlichkeit einen tiefen Ein
druck, als er den Beweis dafür erbringen konnte, daß mehrere von
den jungen Amerikanern, die im letzten Sommer Dänemark beſuch
ten, bei ihrer Ankunft geſchlechtskrank waren und einem Kranken-
haus übergeben werden mußten. In Dänemark ſoll ein derartiger
Zuſtand unter der heranwachfenden Jugend ganz ungewöhnlich
ſein. Jetzt iſt ſicher, daß im kommenden Sommer ein däniſch
amerikaniſcher Knabenaustauſch nicht ſtattfinden wird.

Mord und Selbſtmord eines Räubers. Am Sonnabend abend
drang in Hamburg ein junger Mann in ein Juweliergeſchäft
ein und verletzte deſſen Inhaber durch einen Schuß, als dieſer im
Begriff ſtand, dem Räuber die Waffe aus der Hand zu ſchlagen.
Der Täter ergriff dann die Flucht. Als er ſich von Polizeibeamten
umſtellt fah, ſchoß er ſich an der Ecke Kleine Theaterſtraße eine
Kugel in den Kopf, die ſeinen ſoförtigen Tod herbeiführte. Der
Juwelier verſtarb kurze Zeit nach ſeiner Einklieferung ins Kran
kenhaus.

Norwegen norwegifiert ſich. Die norwegiſche Bewegung des
Umtaufens von norwegiſchen Städten mit däniſchen Namen, die
damit begann, daß Chriſtiania ſich auf Reichstagsbeſchluß Oslo
nennen mußte, macht weitere Fortſchritte Man kann in Norwegen
dieſe nationaliſtiſche Bewegung auch daran erkennen, daß die frü
here allgemein anerkannte däniſche Schriftſprache immer mehr
durch einen Unverſtändlichen norwegiſchen Bauerndialekt erſetzt
wird. Zurzeit tobt ein heftiger Streit um Trondhjem. Der Reichs
tag in Oslv beſchloß, dieſen Namen zu ſtreichen und durch das
ältere Nidaros zu erſetzen. Dieſe Namensänderung iſt kürzlich in
Kraft getreten trotz des Proteſtes der Einwohner von Trondhjem
und obwohl das Lagthing die Namensänderung abgelehnt hatte.
Der Reichstag hielt aber an ſeinem Beſchluß feſt und wies einen
Antrag, beide Namen zuzulaſſen, ab.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

Selbſtmord des Direktors im Statiſtiſchen Reichsamk.
Berlin, 10. März. (Telunion). Am Sonntag vormittag iſt der

Direktor im Statiſtiſchen Reichsamt, Dr. Richard Lenz, im Grune-
wald erſchoſſen aufgefunden worden. Allem Anſchein nach lieg
Selbſtmord vor. Als Motiv der Tat wird eine unheilbare Krank
keit angenommen, an der Dr. Lenz ſeit einiger Zeit litt

Moskauer Agenten aus Frankreich ausgewieſen.

Paris, 10. März. (Eig. Funkm.). Die Pariſer Polizei verhaf
tete am Sonntag den kommuniſtiſchen Reichstagsabgeordneten
Hans Kollwigtz, der ſich ohne Paß nach Frankreich einge
ſchmuggelt hatte. Kollwitz wurde ſofort über die Grenze nach
Deutſchland abgeſchoben. Er hatte ſich anläßlich des 6. März nach
Paris begeben.
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Stadt- Theater
x fenh 10 h v ars nach Nontag, den 10. März 1930

Sonnabend fr r verſtarb nakurzer, ſchwerer Krankheit mein lieber Geschlossen.
Mann, meiner Kinder treuſorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Schwager und

Onkel, der „Das Land des Lächeins“Steinſetzer Operette von Lehär (0.80-5.00)
Dienstag, den 11. März 1930, 20 bis 23 Uhr

liehtsploloſ

Heute letzter Tag
„Stuart Wobbs und Rätse! Afrikas“

Otto Fiſcher
im Alter von 56 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an:

Anng Fiſcher geb. Heine
nebſt Kinder. berühmte

Spranzhbancdk
Deutſches Reichspatent).

Kein Gummiband, ohne Feder.
riemen, trotzdem unbedingt zuverläſſig, für
Arten von Brüchen. Leiſte vollſte
Glänzende Zeugniſſe, auch Heilerſolge.
begutachtet. Mein Vertreter iſt für alle

Die Beerdigung findet am Dienstag
nachmittags 2 Uhr, von der Friedhofs
kapelle aus, ſtatt.

Zenſraſrerdene der Steinarboiſer deutsedlands

Zahlftelle Halberftadt.

Am 8. März 1930 verſtarb unſer
Kollege, der Steinſetzer

Muſtern koſtenlos zu ſprechen in:

den 12. März, von 2—6 Uhr.
Der Erfinder und alleinige Herſteller:

Anleihe
Eine Erlöſung von dauernder Qual iſt das

ohne Schenkel

Garantte.
Aerztlich

Bruch
leidende (auch für Frauen und Kinder) wieder mit

Halberſtadt: im „Bahnhofshotel“, am Mittwoch

Ab morgen Dienstag dis pur einsohl. Donnerstag

Der mit größter Spannung und lateresse er
wartete 2weite und letzte Teil des Films

„Oie Rätsol Afrikas“
Wir bemerken besonders, daß der zweite und
letzte Teil vollständig für sich abgeschlossen
ist und daher auch tür diejenigen Besucher,
die den ersten Teil nicht gesehen haben,

verständlich ist.
x

Weiterhin zeigen wir anläßlich des großen
Erfolges von Jwan Petrowich in Leutnant
Ihrer Maſestät seinen neuesten und dieser

Tage erst erschlenenen Film

JWwan Petrowich
der populärste und beliebteste Künstler

Das Sohloöder liebe

alle

Otto Fiſcher
Ehre ſeinem Andenken

Zur Beerdigung treten die Kollegen
am Dienstag, 11. März, nachm. 2 Uhr,
an der Friedhofskapelle an.

Der Vorſtand.
„glänzend“getragen hat

daß Sie ihn kaum noch tragen
mögen, so schicken Sie ihn zu

Ziteers erksennDurch ein neues Verfahren wird dort jeder Trag-
glanz vollkommen entfernt. Anzug s Mk., Mantel
4 Mk., einschliesl. Bügeln. Reparaturen billigst

Zitzlers Mabsehneiderei
Breiteweg 27

Da es uns nicht möglich iſt, jedem
Einzelnen zu danken, ſo ſagen wir auf
dieſen Wege allen denen, die den Sarg
unſerer lieben Entſchlafenen ſo überreich
mit Blumen ſchmückten, auch denen, die
ihr die letzte Ehre erwieſen, unſeren

tiefgefühlten Dank.
Insbeſondere danken wir Herrn Pfarrer
Gebauer für ſeine troſtreichen Worte.
Herzlichen Dank auch allen Schreber
freunden des Kleingarten Vereins

germann Spranz, Unterkochen (Württbg.)

Wenn Ihr Anzug sich so
Des Meeres und der Liebe Wellen

Der Traum einer wirklichen Liebe

Herrliehe Na- arg ſtostu fnah SpielPereinieregde 7 Akte Fterernde

Aufmachang Spannung
Die Syndikats- Woche Kulturschau
Sonntag. nachmittag 2 Uhr in der
Jugend- u. Kindervorstellung

Rosen blühen auf dem Heidegrab
und Oharlie Chaplin

Dr. Hauſchild ſowie allen Kollegen der
Bw. Halberſtadt.

Jn tiefer Trauer:

Walter Bergmann
und Kinder.

Le gen
Die nächſte von dem Stadt und Landkreis

Halberſtadt veranlaßte Beratungsſtunde für
Gemüts- und Nervenkranke findet am Freitag
dem 14. März ds. Js., 15 Uhr in Halberſtadt,
im Schülarzt-Sprechzimmer, Bürobans
U. d. Weiden, 2 Treppen, ſtatt Auf die Zeitungs
notiz im lokalen Teil wird hingewieſen

Halberſtadt, den 6. März 1930.
Magiſtrat Halberſtadt.

Anstalt

auf saubere eiduno
so lassen Sie dieselbe in
K u

Sie Wert

ffner schemis ch reinigen l

Kreisausſchuß des Landkreiſes Halberſtadts.

Beſchluß.
In dem Zwangsverſteigerungsverfahren

Goldſchmidt K. 86/29 betr. das Grundſtücks
viertel des Hausgrundſtücks Fiſchmarkt Nr. 12 ſallt
der auf den 12. März 1930 beſtimmte Verſteigerungs
termin weg.

Halberſtadt, den 7. März 1930.

l
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Heute letztmals der große lwan Petrowſch-
Erfolg „Der Leutnant Ihrer Majestät“

Ab morgen Dienstag dis nur elasohl. Donnerstag:

Ein Noregends Stern für den erstklassigen
ilm!

Von der französ schen Besatzungs behörde
für das bdesetzte Gebiet verboten. Für
das übrige Deutschland und für die ganze

Welt aber frei.
Der Film ist

Dem Gedächtnis Leo Schlageters gewidmet.
Der Zwang der Besatzung, der Tag der Fremd-
herrschaft ist vorüber. Unsere Volksgenossen
am Rhein, die für uns jshrelang gelitten, ge
duldet und im stummen Schmerz ausgehbartt,
haben, atmen auf. Anläßlich dieses Geschehens

bringen wir den deutschen Großfilm

Das Amtsgericht, Abteilung 4.

SchlachthofFreibank i er

Auf hings Fe

Re Berg und Talhahn

Dr. Schönfeldkt
Kinderarzt, Breiteweg 1.

Ein Schausptel aus der bittersten Zeit Deutscher
Bedrückung.

Hauptrollen Betty Astor, Alphens
Fryland, Gerd Briese, Paul BRehkopt, Ferd
v. Alten, Hanni Reinwatd. Magnus Stifter,

Hertha Guthmar.
„Stralsunder Zeitung schreibt Der Film ist
besset und bietet viel mehr, als der Titel ver
muten läßt Liegt das wirklich 100 Jahre zurück?
Es denkt wohl niemand daran, die historischen
Kostüme sieht man kaum. Jeder denkt nur an
die Rheinlande und ihre Not, und eine Gestalt
steht hinter allen diesen Geschehnissen
gchlageter. Sein Geist ist der Geist Joachim
Schlägers, und niemand wird sich dem ent
ziehen können, was hier zur Ehre der Toten
und zur Mahnung der Lebenden voruberzieht,
und das wirkungsvoller, Krasser und eindring-

t e
Eines der besten Lustspiele der Gegenwart ziert

den weiten Teil unseres Programms:

Bebe Daniels
die als Partaerin Chaplins und Harold Lloyds
bekannt ist und uns auch oft vergnüng liche
Stunden mit ihren Großkilmen bereitete, hat

ihren Berut gewechselt!

Sie steht nicht mehr vor,
sondern hinter der Kamera
Ein patentes Madet! Ein Prachtmädel!

Es empfängt seine Order
Als rasender Filmreporter
Iächelt keck und burschikes
Und dreht los

Das Mäclel mit der Kamera
Die lustige Geschichte vom rasenden Filmreporter

Eine besondere Sehenswürdigkeit ist der Film-

„Unser Hindenburg“
Origin Aufnahmen aus dem leben unseres

Reichspräsidenten.

Jugendliehe über 12 Jahre haben zu
diesem Programm bei vollen Preisen Zutritt.

Aumen- und Gemüſeſumen

empfehle wie bekannt in nur la Qualitäten.

H. Weber, Samenhandlung.
Gegründet 1858.

Sedanſtraße Nr. 40 und Marktballe, Stand 26.

Auf Wunsch vieler Hausfrauen Wiederholung des Probewaschens

Hausfrauen von Halberſtadt und Umgegend! e a
Nochmals am Mittwoch, den 12. März. Donnerstag,den 13. März und Freitag, den Märs i

nachmittags 3 Uhr und St. Uhr

Probewaschen
(geprüft von den Zahlſtellen Deutſcher Hausfrauen-Vervände)

mit dem Waschapparat Waschteufel“, Deutsohes Relchspatent

im Saale des „Stadtparkt“
Kein Reiben, kein Bürſten, daher 20 fache Lebensdauer der Wäſche

Das Kind gedeiht, die Mutter lacht,
Köſtritzer Schwarzbier hat's gemacht.
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haben Ste Besttrornt

werd. geflochten, gewöhl.
S F 7 150 Mk. veſſer mit Rand7 0 9 Stück 2.00 Mk., Garantie

für beſtes Rohr und erſt
klaſſige Flechtarbeit. Gefl.

Stühle
Ratsapvtbeolkso.

Möbelpolitur

Jicht zu verwechſeln mit den bereits gezeigten Blech- und daroh eine Angebote mer D. erStoffe-Apparaten. Schmutzige Walg emitbringen. e an die e die aſtoffel puffer
v Nach 5 Minuten Waſchdauer ſauber zurück x 7 S er Zeitung. Sehiilings

Beſonders die Hausſrauen aus der Umgebung von Halberſtadt et Kolonial-Oelwerden auf dieſen nützlichen Apparat aufmerkſam gemacht 2 e Die Königin der GärtenBeſucher der Vorführung erhalten den Apparat vei Beſtellung 12 C e iſt die Roſe. gebacken, schmeckt delikst,
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 59 Montag den 10. März 1930 5. Jahrgang

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 10. März.

Gedenktage
10. März.

1788 Dichter Joſef v. Eichendorff. 1848 Bauernaufſtand in
Franken. 16872 FJtalieniſcher Revolutionär Mazzini. 1906
Politiker Eugen Richter 1910 Bremer Lehrer gemaßregelt we
gen Bebelgratulation. 1919 Unruhen in Oberſchleſien. 1926
Frangzöſiſches Kabinett Briand.

Neuregelung der Ausbildung von
Gewerbelehrern.

Die preußiſche Staatsregierung iſt ſich über eine Neurege-
kung der Ausbildung von Gewerbelehrern und Ge
werbelehrerinnen ſchlüſſig geworden. Jm Laufe der Jahre
konnte man bereits einen völligen Wechſel hinſichtlich der Anwärter
ſchaft für dieſen Beruf beobachten Einem unverkennbaren Rückgang
der Volksſchullehrer ſteht ein ſtarkes Anſchwellen der Abſolventen
höhrer Fachſchulen und der Praktiker gegenüber. Dieſer Entwicklung
folgend hat ſich die Handels und Gewerbeverwaltung von Anfang
an darauf eingeſtellt, den Gewerbelehrern der Zukunft in ſtärkerem
Umfang der Praxis zu entnehmen, wobei allerdings den Abiturienten
und Volksſchullehrern der Eintritt in die Gewerbelehrerlaufbahn
nicht verſchloſſen werden ſoll.

Die von der preußiſchen Regierung geplante Neuregelung liegt
auf der Linie des Grundſatzes, dem Tüchtigen den Aufſtieg und den
Weg nach oben zu öffnen. Sie bricht mit dem Bildungsprivileg der
höheren Schulen und legt eine Breſche in das viel erörterte Berech
tigungsweſen. Der preußiſche Landtag hat demnächſt im Rahmen
der Etatsbewilligungen zu zeigen, ob er dieſen neuen Jdeen zugäng
lich iſt. Eine Reorganiſation in dem Sinne, wie ſie die preußiſche
Regierung plant, iſt nicht nur ein Wirtſchaftsbedürfnis, ſondern auch
ein ſtaatspolitiſches Erfordernis. Der Beſucher der Berufsſchule
braucht ohne Zweifel eine beſonders geartete Lehrerperſönlichkeit.
Dieſe muß der Praxis, der Wirtſchaft naheſtehen, aber auch eine
Ausbildung haben, die der in den höheren Schulen gleichwertig iſt.
Dem ſucht die preußiſche Regierung Rechnung zu tragen.

Die Ausbildung zum Gewerbelehrer bzw. zur Gewerbelehrerin
ſoll an 4 Berufspädagogiſchen IJnſtituten erfolgen. Die Jnſtitute be
ſorgen die wiſſenſchaftliche Ausbildung der Studierenden in Zuſam
menarbeit mit den Handelshochſchulen oder mit den wirtſchafts und
ſozial wiſſenſchaftlichen Fakultäten anderer Hochſchulen, an denen die
Studierenden der Berufspädagogiſchen IJnſtitute zu immatrikulieren
ſind. (4 Semeſter.) Für den Anſchluß an die Handelshochſchulen
ſprechen vor allem Sparſamkeitsgründe. Man will ſo die Schaffung
beſonderer Einrichtungen vermeiden. Vorausſetzung für die Durch
führung dieſes Planes muß jedoch ſein, daß die Handelshochſchulen
bzw. die anderen Hochſchulen für die Anwärter oder künftigen Ge
werbelehrer keine Sondereinrichtungen treffen

Als Ort der 4 Berufspädagogiſchen Jnſtitute kommen Berlin
Frankfurt a. M Köln und Königsberg in Frage Vorausſetzung für
die Regelung iſt, daß die Gewerbelehrerinnenſeminare fortfallen
Die Verteuerung der Ausbildungskoſten dürfte zum größten Teil
durch die vorgeſehene Studiengeld freiheit und Stipen-
di en (pro Kopf und pro Jahr 150 Mark) ausgeglichen werden. Die
Verteilung der Stipendien ſoll dem Grundſatz des Aufſtiegs des
Düchtigen von unten auf entſprechen

Für die Aufnahme der Studierenden ſind folgende Richtlinien
maßgebend: „Diplomingenieure und Abſolventen der Höheren
Fachſchule mit dem Nachweis der Bewährung in verantwortlicher
praktiſcher Tätigkeit werden ohne Prüfung zum Studium für
den Gewerbelehrerberuf zugelaſſen Abiturienten und Volksſchul

e „JJ J s

lehrer (alter und neuer Ausbildung) haben beim Nachweis einer
mindeſtens zweijährigen praktiſchen Tätigkeit eine fach liche Eig
nungsprüfung in der von ihnen ſelbſt gewählken Fachrichtüng
abzulegen, ſofern ſie nicht die Geſellenprüfung beſtanden haben.
Praktiker, Meiſter und Facharbeiter haben eine Eig
nungsprüfung abzulegen, die ſelbſtverſtändlich den Nachweis
einer ausreichenden Allgemeinbildung erbringen, aber ſich nicht ſo
ſehr auf theoretiſches Wiſſen, ſondern mehr auf Reife des Urteilens
und Denkens, auf berufliche Bewährung und Erfahrung ſowie auf
gründliches berufliches Wiſſen erſtrecken ſoll.

Von Auguſt Bebel's Aus meinem Leben ſoll eine Neuauf
lage erſcheinen. Bisher iſt das Werk in drei Bänden erſchienen Es
ſoll nunmehr in einem Band als gediegene Volksausgabe herausge
geben werden. Der Ladenpreis beträgt 8.50 Mk. Um aber allen
Partei und Gewerkſchaftsmitgliedern entgegenzukommen, wird der
Ganzleinenband, der 1000 Seiten umfaßt, zum Organiſationspreis
von 6.75 Mk. abgegeben. Wer alſo dieſe Gelegenheit nicht verſäumen
will, der beſtelle in unſerer Volksbuchhandlung, Burgſtraße 9, jetzt
ſchon das im September erſcheinende Buch

Gedächknisaufführung im Kurtheater am Volkskrauerkag. An
geregt durch den „Volksbund für Deutſche Kriegsgräberfürſorge
e. V., der am kommenden Sonnkag, den 16. d. Mts. dem Volks
trauertag überall in deutſchen Landen Gedenkfeiern und auch künſt
leriſche Veranſtaltungen zum Gedächtnis unſerer Gefallenen unter
nimmt, hat Jntendant Hartig ſich entſchloſſen, für dieſen Tag eine
Aufführung des „Grabmal des unbekannten Soldaten
von Paul Raynal zu bringen. Die Aufführung findet zu volkstüm-
lichen Preiſen: 0.50 bis 1.50 Mk. ſtatt.

An die Stkadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer 5, ſind bis 15.
dieſes Monats zu zahlen Grundvermögens- und Hauszinsſteuer für
März, Gewerbelohnſummenſteuer (ausſchließlich Nöſchenrode) für
Februar. (Siehe heutige Anzeige des Steueramtes.)

Leichtſinniges Balancierkunſtſtück. Wie uns berichtet wird,
verſüchte am Freitag nachmittag ein junges Mädel am Wehr in
der Friedrichſtraße, gegenüber dem Honigſchen Grundſtück ihre
Geſchicklichkeit zu zeigen, indem ſie über die dort liegenden Balken,
die das Wehr bilden, gehen wollte. Aber mit des Geſchickes Mäch
ken ehe unſere Balancierkünſtlerin ſich verſah, lag ſie im Waſ
ſer, ohne ſich weiter zu verletzen, aber wahrſcheinlich wird ſie ſich
einen anſtändigen Schnupfen geholt haben.

Warnung! Die fürſtliche Verwaltung hält es nicht für nö
tig, auch unſerem Blatte ihre Veröffentlichungen zu übergeben,
weil wir nicht untertänig genug dem fürſtlichen Ausverkauf gegen
über Verſtändnis aufbringen. Sie erläßt in Gemeinſchaft mit dem
Magiſtrat eine Warnung in der hieſigen bürgerlichen Preſſe. Es
ſei feſtgeſtellt, daß Raff- und Leſeholz entgegen den beſtehenden
geſetzlichen Beſtimmungen nicht zum eigenen Gebrauch eingeholt
wird, ſondern um es zu veräußern. Auch iſt der Holzzettel in
verſchiedenen Fällen nicht bei den Holzſammlern am Holztage mit
geführt worden und auf Anfordern vorgezeigt worden Zum Fort
ſchaffen des Holzes aus dem Walde werden häufig Wagen benutzt
die als nicht erlaubte Transporkmittel angeſehen werden. Um
den Waldverwüſtüngen Einhalt zu tun, erſuchen Magiſtrat und
fürſtliche Verwaltung, auch grünes oder über 16 em ſtarkes Holz
nicht abzuhauen, da in Zukunft mit aller geſetzlichen Strenge ge
gen ſolche Frevler vorgegangen wird

Aus Halberſtadt.
Vor dem Schwurgericht.
Ein Opfer des Meineidsparagraphen.

Zum drittenmal hatte ſich nun das Halberſtädter Schwur
gericht mit dem Fall des Kranführers F. aus Blankenburg zu
beſchäftigen. Die Sache war von Anfang an mit widrigen Umſtän

den verknüpft. Urſprünglich waren es zwei Angeklagte, Sch. und F.,
die ſich in der Meineidsfalle gefangen hatten. In der erſten Ver
handlung war F. zu 1 Jahr Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt und
dauernder Eidesunfähigkeit verurteilt, Sch. war mangels ausreichen
der Beweiſe freigeſprochen. Auf die eingelegte Reviſion wurde die
Sache zur nochmaligen Verhandlung zurückgewieſen, weil ein un
fähiger Geſchworener mitgewirkt hatte. Jn der zweiten Verhand
lung wurden beide Angeklagte zu Zuchthaus verurteilt Auf die noch
malige Reviſion wurde die Sache bei F. nochmals zurückverwieſen,
weil das Reichsgericht bemängelte, daß die Anwendung des Milde
rungsparagraphen 158 nicht genügend nachgeprüft ſei. Bei Sch.
wurde die Reviſion jedoch verworfen. Dieſer Fall zeigt, wie unter
ſchiedlich eine Strafſache von verſchiedenen Gerichten betrachtet wer
den kann.

Und das Verbrechen des Angeklagten, für das er unbedingt ins
Zuchthaus ſoll Ein junges Mädchen aus Badersleben hatte einen
Bäckerlehrling auf Zahlung von Alimenten verklagt. In dem Zivil
prozeß wurde auch der heutige Angeklagte als Zeuge vernommen.
Es trat aber etwas Merkwürdiges ein, gerade umgekehrt, wie es
ſonſt in Alimentakionsprozeſſen der Fall iſt, nämlich F. ſtritt unter
Eid ab, jemals mit dem Mädchen Verkehr gehabt zu haben, während
das junge Mädchen das Gegenteil vehauptete, trotzdem ihr Alimen-
kenanſpruch dadurch gefährdet werden konnte. Jedenfalls wurde der
Bäckerlehrling zur Zahlung verurteilt und legte nun Berufung ein
In dem zweiten Prozeß ſchwächte nun der heutige Angeklagte ſeine
Ausſage ab und meinte, es ſei möglich, daß er Geſchlechtsverkehr mit
dem Mädchen gehabt habe. Auf die Frage des Richters wie er dann
dazu käme, das in der erſten Inſtanz ſo beſtimmt zu verneinen,
meinte er, er habe inzwiſchen mit dem Mädchen geſprochen, die ihm
einen Vorfall erzählt habe und er ſei wankend geworden. Jedenfalls
müſſe er ſo bekrunken geweſen ſein, daß er ſich daran nicht entſinnen
könne. Davon kann aber nach den Zeugenausſagen keine Rede ſein.
Außerdem hatte der Angeklagte noch ausgeſagt, daß er mit nieman
dem über einen Verkehr mit dem jungen Mädchen geſprochen habe.
Auch das war falſch, denn in Wirklichkeit hatte er einem Zeugen
davon erzählt. Dieſen Punkt beſtritt der Angeklagte heute noch

Daß ein Meineid geleiſtet war, ſtand ſomit rechtskräftig feſt, es
handelte ſich für das Gericht heute nur darum, kommt der Milde
rungsparagraph 158 in Frage oder nicht. Dieſer Paragraph beſagt
nämlich wenn ein Zeuge ſeine falſche Ausſage widerruft, ehe eine
Anzeige erfolgt oder ein Rechtsnachteil eingetreten iſt kann die
Strafe bis auf ein Drittel ermäßigt werden, ähnlich wie bei Para
graph 157. Nun drehte es ſich darum, war in der zweiten Ausſage
ein Widerruf der erſten falſchen Ausſage zu erblicken oder nicht. Der
Oberſtaatsanwalt war der Anſicht, daß ein ſolcher Widerruf nicht vor
liege. Er beantragte wieder 1 Jahr Zuchthaus, 3 Jahre Ehrverluſt
und dauernde Eidesunfähigkeit. Das Gericht meinte nach eingehen

gen von dem Geſchlechtsve
ereits ein Rechtsnachteil ent

ehr erzählt zu haben.
Außerdem ſei tanden, der darin liege,
daß der damalige beklagte Bäckerlehrling Berufung einlegen mußte.
Dabei ſei es gleichgültig, daß er auch im Berufungsprozeß wieder
zur Zahlung verurteilt ſei. Das Urteil lautete auf 1 Jahr Zuchthaus
und dauernder Eidesunfähigkeit. Lediglich die Aberkennung der bür
gerlichen Ehrenrechte wurde auf 2 Jahre herabgeſetzt.

Der Kreisverband Halberſtadt der Arbeits- Jnvaliden und
Wikwen Deutſchlands hält Dienstag früh 9 Uhr im Gewerkſchafts-
haus, Gerberſtraße 15, ſeine General Kreiskonferenz ab. Als Re
ferent erſcheint der Gauleiter Schneider Magdeburg. Die Behör
denvertreter der Fürſorge ſind eingeladen. Alle Mitglieder haben
zu dieſer Konferenz freien Zutritt.

In der ſtädtiſchen Badeanſtalt wurden in der Woche vom Mon
kag, den 3. März, bis einſchl. Sonnabend, den 8. März 2360
Schwimmbäder, 533 Wannenbäder, 94 ruſſ.-röm. Bäder, 35 elektriſche
Lichthäder, 893 Brauſebäder, zuſammen 3915 Bäder verabreicht.

S Jl
Max Adalbert wieder in Halberſtadt.
Der berühmte Berliner Komiker, der als „Dickkopf“ kürzlich ſchon

einmal hier war, hatte geſtern im Stadttheater wieder ein gleich
ſtarkes Publikum angezogen. Trotzdem die beiden Stücke dieſes
Gaſtſpiels den Berliner Gaſt nicht ſo ſtark in den Mittelpunkt
ſtellen, verbreitete ſich nach jedem Satz, der dem Gehege ſeiner Zähne

entfloh, ſchallende Heiterkeit. Es gibt in Deutſchland wahrhaftig
größere Schauſpieler, Darſteller und Geſtalter. Max Adalbert aber
iſt der ulkigſte Spötter, den heute die deutſche Bühne beſitzt. Um
ſeine Wirkung auf das Publikum richtig zu ermeſſen, muß man ihn
in Berlin geſehen und die Wirkung auf das Berliner Publikum
erlebt haben. Früher waren es die Helmerding, Georg Engels,
Emil Thomas, deren Tradition Max Adalbert fortſetzt. Seine Kunſt
beſteht darin, daß er den ſchnoddrigen Urberliner in ſeiner ganzen
Größe darſtellt. Die Stücke und beſonders ſeine eigenen Rollen
macht er ſich ſelber Bei Max Adalbert weiß man nie, ob das, was
er ſpricht, Text oder Extempore iſt. Dieſer Schauſpieler hat wirklich
Geiſt und Mutterwitz. Er ſagt niemals eine Plattheit, ſondern
trifft immer den Nagel auf den Kopf. Nach dem Motto: Mir kann
keener! Wenn man ſagt, daß im gewöhnlichen Leben die Komiker
die ernſteſten Menſchen ſind, dann muß Max Adalbert ein ſehr
ſtarker Peſſimiſt ſein.

„Der Walzer von heute Nacht iſt der Titel eines Muſik
ſtückes von Franz Lehar. Um dieſen Schlager dreht ſich der
Schwank von Heinrich Jlgenſtein. Richtiger um die galanten Aben
teuer eines „Barons“ auf der Grünen Woche in Berlin. Die ganze
Sache mutet an wie eine Jmproviſation, die nur dadurch erträglich
iſt, daß außer Max Adalbert eine Reihe allererſte Berliner Kräfte
mitwirken, Olga Limburg, die einſtmals ſo berühmte Salon
dame des TrianonTheaters, Uſchi Elleot, der ſchöne Revue
und Operettenſtar, Heinz Sarnow als Baron Schleſinger,
Richard Ludwig als oſtpreußiſcher Bulle Budgereit. Selbſt
die kleinſten Rollen waren mit Prominenten beſetzt. So Ernſt
Pitſchau als Oberkellner, und die bekannte Filmdiva Colette
Corder in einer kleinen Zofenrolle. Berthold Reißig über
raſchte außerdem noch dadurch, daß er die Violinſoli des Tanz
geigers ſelbſt ſpielte. Jedenfalls übte das außerordentlich ſchwache
Stück in dieſer Beſetzung eine unwiderſtehliche Wirkung aus.

Eine literariſche Delikateſſe war die im Anſchluß daran geſpielte
Groteske Die Schule des Autoren“. Jn dieſer Schule
lernt man, daß Frechheit die Vorausſetzung des Autorenerfolges iſt.
Adalbert ſpielt hier einen kleinen Schriftſteller, der Löwe heißt und
ein Lämmerſchwänzchen iſt. Von dem Buchhalter in einem Ver
legerbürs wird er dahin aufgeklärt, daß man bei ſeinem Chef nur

dann etwas erreichen kann, wenn man mit der gebührenden Frech
heit auftritt. Dieſem Rezept folgt der Dichter Und der Verleger
Fuchs gewährt unter dem ſanften Druck des erwachenden Löwen
den gewünſchten Vorſchuß Den Lehrmeiſter aber beißen nachher
die Hunde, denn als Dank für ſeine Aufklärung erhält er von dein
gelehrigen Schüler dann eine ſchallende Ohrfeige. Vorhang. R.

Konzert des Volkschors.
Es iſt keine häufige Erſcheinung, daß Arbeitergeſangvereine Kon

zerte in Kirchen veranſtalten. Daraus mag auch der mäßige Be
ſüch des geſtrigen Konzerts des Volkschores in der
Martinikirche erklärt werden. Aber auch noch andere Gründe
ſcheinen vorzuliegen. Es hat nämlich eine Zeit gegeben, da be
ſuchten die Mitglieder der Geſangvereine die Konzerte anderer Ver
eine, um zu kontrollieren und aus den Konzerten zu lernen. Dieſe
Zeit ſcheint vorüber zu ſein. Mehr und mehr werden Lokalkonzerte
zu Veranſtaltungen, die nicht weit über den Mitgliederkreis des
konzertierenden Vereins hinausgehen. Das iſt bedauerlich, weil die
Unternehmungsluſt dadurch ſehr ſtark gehemmt und die Freude an
der Arbeit getrübt wird.

Der Volkschor kam unter ſeinem rührigen Dirigenten Walter
Hermes mit einer durchaus geſchickt zuſammengeſtellten Vortrags
folge. Großer Wert war vor allem auf das wirkſame Hervortreten
der Mittelſtimmen gelegt worden. Alt und Baß klangen ſchön und
Sopran und Tenor kämpften erfolgreich gegen Härten und Schwan
kungen an. Der Chor klang voll und ſetzte ſich vor allem bei der
„Hymne“ von Schubert vorzüglich durch. Auch „Weihe dieſe Feier
ſtunde“ aus „Jphigenie in Tauris“ von Gluck wurde in einer
ſchönen Form geboten. Als Abſchluß hörten wir „Wenn ich einmal
ſoll ſcheiden aus der Matthäus- Paſſion von Bach. Der Volkschor
lieferte den Beweis, daß er in der Zpiſchenzeit unermüdlich weiter
arbeitete

Organiſt Gerecke bereicherte den Abend mit einigen Orgel
ſtücken, von denen der „Feſtgeſang“ von Pintti kraftvoll und bei
guter Herausarbeitung der Variation „Nun dankek alle Gott von
ihm geſpielt wurde. Das Konzert hinterließ einen günſtigen
Eindruck.

Hofſänger-
Jch höre ihm mit ganzer Freude zu und ſtreichle mit meinen

Blicken ſeinen alten gekrümmten Rücken, wenn er ſein erſtes geiſt
liches Lied auf dem Harmonium begleitet. Er ſchaut nicht auf, ſcheint
tief in ſein Inſtrument hinein zu horchen Nach einer kleinen Pauſe
flicht er ein paar fröhliche Lieder ein

Eisgraue Locken liegen um den kahlen, faltigen Schädel. Rot
gefrorene, zitternde Hände ziehen die Regiſter des verſtaubten,
wackelnden Harmoniums, das auf vier ſchiefen Rädern ruht. Bar
häuptig ſitzt er im verſchoſſenen grünen Mantel, um den Hals ein
rührend kleines Pelzkrägelchen, und ſingt um Brot.

„Morgenglanz der Ewigkeit
„Freiheit, die ich meine
„So nimm denn meine Hände

Rauher Wind fegt in den hohen, engen Hof hinab, zerrt an
ſeinen grauen Locken und ſchüttelt zwei ärmliche Bäume, auf die
noch kein Sonnenſtrahl gefallen iſt, deren Wurzeln unter Aſphalt
ſich winden. Dicht hinter dem Rücken des Alten fahren Automobile
in die anderen Höfe. Unbarmherzig ſchrillen die Hupen in ſeine
Lieder hinein. Er aber ſingt. „Kommt a Vogerl geflogen

Straßenlärm und Wind tragen ſeine Worte auseinander. Fenſter
öffnen ſich, Groſchen fallen und klingeln auf dem Pflaſter.

Er iſt nicht allein, der alte Mann. Eine Frau teilt ſeine ſchweren
Wege, zieht den Wagen und krägt ſeinen hohen Stuhl. Groß und
ſtattlich iſt ſie, im abgetragenen Mantel, der nur dürftig ihre mäch
tige Geſtalt umſpannt. Sie lehnt hinter ihm, weit von ihm ent
fernt, an einer Wand, die Hände auf dem Rücken verſchränkt. So
bald Geld gefallen iſt, geht ſie, es aufzuheben. Man ſchaut ihr gern
dabei zu und vergißt ganz, daß dieſer große Menſch ſich niederbücken
muß; ſo viel Anmut hat ihre Bewegung. Mit ruhiger, herzlicher
Freundlichkeit dankt ſie nach den Fenſtern hinauf. Als ein kleines
Mädchen mit einem Aſcheneimer vorübergeht, hält die Frau ihm das
Papier der zugeworfenen Geldſtücke hin. Das Kind nimmt es mit
ſcheuer Gebärde. Die große Frau lächelt.

Selten noch ſah ich ſo viel Anſtand und Haltung, wie die Frau
gleich darauf wieder aufrecht ſtill und geduldig ſteht; ihr Blick ſucht
nicht Geldheiſchend die Fenſter ab. Dann und wann glättet ihre
Hand das Haar, das der kalte Wind ihr ins Geſicht ſchlägt. Mich
überkommt Scham. Mit welchem Rechte ſtehe ich hier, ſauber an
gezogen, im warmen Zimmer? War ich nicht noch vor zehn Minuten
darüber daß die Wirtin die ſchützenden Fenſterdecken entfernt hatte
ungehalten geweſen, weil ich doch am Fenſter hatte arbeiten wollen
Jch fühle wie ich bis zum Haar hinauf erröte

Der alte Herr ſteigt nun zitternd von ſeinem Stuhle herab, reibt
mühſam die ſteifen, roten Finger und hält ſich am fahrenden Har
monium feſt, das die Frau geſchickt beidreht, um es hinauszuſchieben.
Jhre klugen Augen die ſchon längſt jenſeits allen Jammers ſtehen.
haben meinen langen Blick bemerkt. Aufmerkſam ſchaut ſie mich an,
freundlich, faſt liebevoll, während es um ihren Mund zu lächeln be
ginnt. Ich kann nicht anders; ich verneige mich ernſthaft, als ſie

(eicht grüßend davongeht. W n.



Die Tätigkeit des Schularztes.
Der Staat und die Allgemeinheit, die der Jugend den Zwang

und die Pflicht der Vorbereitung im Intereſſe eben dieſer Allgemein
heit auferlegt haben, ſind verpflichtet, etwaige Schädigungen durch
oder während dieſer Vorbereitungszeit von der Schuljugend fernzu
halten, oder auf ein Mindeſtmaß zu beſchränken. Es geſchieht das
ja keineswegs nur im Intereſſe dieſer Jugend, ſondern ebenfalls im
Intereſſe der Allgemeinheit. Schon frühzeitig ſind dieſe Geſichts
punkte anerkannt worden, wenn ſie auch noch nicht allgemein in die
Tat umgeſetzt werden konnten. Aber mit der Zunahme der Ge
fahren, die der Schuljugend auf körperlichem und ſeeliſchem Gebiet
erwachſen können, wuchs das Intereſſe an einer vorbeugenden
und helfenden Schulfürſorge. So kam es, daß ſchon un
mittelbar nach Krieg und Jnflation die Zahl der Schulärzte, die bei
dieſer Aufgabe eine weſentliche Rolle ſpielen, erheblich anſtieg. Wäh-
rend noch im Jahre 1911 von 25 Gemeinden nür eine einzige ſchul
ärgtlich verſorgt wurde, waren es im Jahre 1924 nur noch 7,5 Ge
meinden. Jnzwiſchen iſt die Zahl der Schulärzte weiter geſtiegen
und die ſchulärztliche Ueberwachung, abgeſehen von den Fort
bildungsſchulen, im großen und ganzen in zufriedenſtellender Weiſe
geregelt. Die nebenamtlichen Schulärzte, die bisher den ſchulärzt
lichen Dienſt beſorgten, ſind zum größten Teil durch hauptamtliche
Schulärzte erſetzt. Ein weiterer Beweis dafür, welche Bedeutung
der Schulgeſundheitspflege heute beigelegt wird. Der hauptamtkliche
Schularzt, der Privatpraxis nicht ausüben darf, ſteht voll und ganz
in der Schulfürforge, die er durch Ueberwachung der Kinderhorte
und Kindergärkten ſeines Bezirks gewöhnlich noch ergänzt.

Seine Aufgaben ſind geregelt. Sie beruhen nicht in ärztklicher
Behandlung, ſondern in vorbeugender und helfender Beratung der
Schule und der Eltern. Ermöglicht wird dieſe ſozialhygieniſche Tätig
keit durch die regelmäßigen Reihenunterſuchungen der Schulkinder,
die abgeſehen von den allgemein eingeführten Einſchulungs- und
Schlußunkerſuchungen bei der Schulentlaſſung, in regelmäßigen Ab
ſtänden erfolgen. Allerdings findet dieſe regelmäßige Reihenunter
ſuchung nicht jährlich ſtatt, wie es zunächſt wünſchenswert ſcheinen
mag, dafür aber iſt ein Ueberwachungsſyſtem eingeführt, das bei ge
fundheitlich gefährdeten Kindern ein häufigeres und noch intenſiveres
Beobachten des Schulkindes durch den Schularzt ermöglicht. Die
„Ueberwachungskinder“, wie ſie dann bezeichnet werden, können dem
Schularzt in kürzeren und ſogar kürzeſten Terminen zwiſchen den
Reihenunterſuchungen vorgeſtellt werden. Denn außerhalb der in
der Schule ſtattfindenden Reihenunterſuchungen hält der Schularzt
mindeſtens einmal wöchentlich eine Sprechſtunde im Schukarztzimmer

ab, in der Eltern und Schüler vertrauensvoll und außerhalb der
Schulräume mit dem Arzt ſprechen können. Dieſe Sprechſtunden
haben ſich als außerordentlich wertvoll erwieſen und bilden einen
Mittelpunkt der ſozialhygieniſchen Arbeit innerhalb der Bevölkerung
überhaupt.

Wenn man bedenkt, daß einem hauptamtlichen Schularzt in der
Regel zweitauſend bis dreitauſend Kinder anverktraut ſind, dann kann
man ſich vorſtellen, wie weit der Bevölkerungskreis geht, der durch
die unentgeltliche allgemeine und ſpezielle hygieniſche Beratung und
Beeinfluſſung des Schularztes berührt wird. Bei richtiger Auffaſſung
ſeiner Pflichten wird der Schularzt zum Träger nicht nur der Schul
geſundheitspflege, ſondern der Gefundheitspflege in weiterem Sinne

Neben den Reihenunterſuchungen, bei denen die Auswahl der
Kinder für orthopädiſches Turnen, Verſchickung, Schulſpeiſung, Ueber
weiſung an Fachärzte und Behandlunggsſtellen erfolgt, überwacht der
Schularzt die Hygiene des Schulhauſes ſelbſt.

Stadtſchularzt Dr. Lebenſtein- Berlin.

Schulentlaſſung und Jugendyflege. Das Jugendamt ſchreibt
Mit der Schulentlaſſung tritt der Einfluß der Familienerziehung
zurück. Die Jugend ſtrebt in die Weite des öffentlichen Lebens, der
Geſellſchaft. Die Erziehung der Umwelt ſetzt mit ihren oft für das
ganze Leben entſcheidenden Wirkungen ein. Wer führt in dem Reiche
der Freiheit? Noch immer wird die Familie die natürliche Lebens
form der Jugend ſein. Aus den Wirren der Entwicklungsjahre rettet
ſich unſere Jugend gern in die Stille des Elternhauſes. Aber Jugend
will nicht nur behütet ſein, ſie will hinein in den Kampf des Lebens,
will mit verantwortlich fein, für das eigene Schickſal. Die Grenzen
der Familienerziehung werden immer deutlicher. Der gleichaltrige

Kamerad, die Lebensgemeinſchaft der eigenen Generation treten in
ihre Erzieherrechte Jn dieſem für einen geſunden Aufbau von
Körper und Geiſt außerordentlich bedeutungsvollen Lebensabſchnitt
ſpielen Jugendpflege und Jugendbewegung eine wichtige Rolle. Was
will dieſe Jugendarbeit? Meßt ihre Wege und Ziele nicht an der
äußeren Erziehung, die uns oft in Spielereien kleinerer Gruppen
entgegen tritt, meßt ſie vielmehr an den Erfolgen der ernſt gerich
teten Arbeit unſerer gut geleiteten Jugend, Turn und Sporkvereine.
Dieſe Führer der Jugend ſind ſich der hohen Verantwortung ihrer
Aufgabe bewußt, ſie wollen den ganzen Menſchen erfaſſen und ganze
Menſchen bilden. Jhnen gilt es, den Körper nach ſeinem Kräftemaß
zu entwickeln, dem Lebensbedürfnis geſunde Nahrung zu bieten und
dem jugendlichen Tatendrang eine Willensrichtung zu gehen. So
werden die Turn und Sportſtätten, die Jugendheime und Jugend
herbergen zu wertvollen Quellen geſunder Juügenderziehung und die
Lebensgemeinſchaft in einem Jugendverein weitet ſich zur Kultur
arbeit für Jugend und Volk. Jugendgemeinſchaft ſichert die Jugend
lichen am eheſten vor Jrrwegen. Alle Eltern und Jugendlichen, die
Aufſchluß ſfüchen über das Jugendvereinsleben unſerer Stadt, erhal
ten Auskunft im Jugendamt.

Arbeitsloſigkeit und Achkſtundenkag. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche Handelsminiſter
in einem Runderlaß an die Regierungspräſidenten auf den Ernſt der
Arbeitsmarktlage hingewieſen. Um zur Einſchränkung der Arbeits
loſigkeit beizutragen, ſollen die Gewerbeaufſichtsbeamten Ausnahmen
von der geſetzlich vorgeſchriebenen Normalarbeitszeit nur dann ge
währen, wenn die erforderliche Mehrarbeit nicht durch Einſtellung
neuer Arbeitskräfte geleiſtet werden kann. Weiter ſoll eine behörd
liche Genehmigung für Ueberarbeit nur bei unabweisbarem Bedürf
nis, nach Fühlungnahme mit dem Arbeitsamt und nur für kurze
Friſt bewilligt werden. Dabei muß allerdings betont werden, daß
gegenwärtig die geſetzlich zuläſſigen Ueberſchreitungen des Achtſtun
dentages nur zum verſchwindenden Teil auf behördlicher Genehmi
gung beruhen. Die weitaus meiſte Ueberarbeit wird auf Grund von
Tarifverträgen geleiſtet.

Hervorragende Leiſtungen der Einheikskurzſchrift. Was früher
die Beſten unter den Stenographen anſtrebten, in der Gegenwart
iſt es Tatſache geworden, wir haben durch die Unterſtützung der
Regierungen eine einheitliche Kurzſchrift für das deutſche Sprach
gebiet. Geſchaffen unter Berückſichtigung des in älteren Syſtemen
Erprobten, hat ſie die in ſie geſetzten Erwartungen vollkommen
erfüllt, ja übertroffen Die Einheitskurzſchrift hält den Rekord der
Höchſtgeſchwindigkeit mit 480 Silben in der Minute, und auch in
den mittleren Geſchwindigkeiten übertrifft ſie durch ihre richtige
Ausnützung der Schreibvorteile die älteren Syſteme bei weitem
So beſtanden 1522 Einheitskurzſchriftler die amt
lichen Handelskammer-Prüfungen im Jahre 1929
gegenüber insgeſamt 629 Prüflingen, die andere Syſteme
ſchrieben. Es iſt nicht wunder zu nehmen, daß eine ſolche
Kurzſchrift ſich größter Beliebtheit erfreut. Wenn man berückſichtigt
daß heute bereits 170 Tauſend Einheitsſtenographen im Deutſchen
Stenographenbunde zuſammengeſchloſſen ſind (gegenüber 77 Tauſend

Sein Ausgleich ſteht
Halberſtadt, 10. März.

Den Mitgliedern der Stadtverordnetenverſammlung ging in dieſen
Tagen der Etat der Stadt Halberſtadt für das Rechnungsjahr 1930
zu. Ueber die Schwierigkeiten bei ſeiner Aufſtellung iſt die Oeffent
lichkeit nicht im Unklaren geblieben. Beſonders aber wurde ſie durch
die letzte große Ausſprache in der Stadtverordnetenverſammlung
über die Beſeitigung der Fehlbeträge aus den Jahren 1928
und 1929 auf den ſoeben von den Ausſchüſſen verabſchiedeten Etat
hingeweſen. Sicherlich wird der Magiſtrat bei der Etatberatung in
der Stadtverordnetenverſammlung einen ſchweren Stand haben, denn

der die Verantwortung tragende und in der Mehrheit befindliche
Bürgerblock wird ſich wieder drehen und wenden und wird ver
ſuchen, ſich um die Zuſtimmung zur Erhöhung der Steuern zu
drücken. Seine Taktik wird darauf eingeſtellt ſein, die Verantwortung
auf andere Schultern abzuwälzen. Ob das nun durch Abkomman-
dierungen oder durch andere, vorläufig noch nicht erkennbare Manö
ver geſchehen wird, läßt ſich noch nicht ſagen. Immerhin aber nimmt
auch ſchon die „Jnkelligenz“ den Standpunkt ein, daß die Wahl
ver ſprechungen des Bürgerblocks nicht voll und ganz
eingehalten werden könnten. Sie ſchreibt:

„Deshalb muß für dieſe Beträge durch die Erhöhung der Tarife
und Steuern Sorge getragen werden. Das mag mit manchen
Verſprechungen, die gemacht worden ſind, nicht überein
ſtimmen, aber die Verhältniſſe ſind ſtärker als wir, und es würde
ein ſchlechtes Zeichen ſein, wenn in dieſer ernſten Kriſe auch hier
in Halberſtadt nach unſerm Dafürhalten ohne Not die Axt
gelegt würde an die Selbſtverwaltung dadurch, daß man der Auf
ſichtsbehörde das Recht geben würde, die Steuerſätze für Halber
ſtadt zu beſtimmen.

Dieſe Erkenntnis werden wohl ſchon viele Mitglieder der Bürger
block- Fraktion in ſich aufgenommen haben, aber bei ihrer abſoluten
Neigung zu negativer Politik iſt nur zu erwarten, daß ſie ihre in
der letzten Sitzung gezeigte Haltung beibehalten. Damit würde
alſo nicht nur weiter verſucht werden, die Verantwortung auf andere
Schultern abzuwälzen, ſondern der Bürgerblock würde zugleich einen
ſchweren Schlag gegen das Selbſtverwaltungsrecht der
Gemeinden führen, der für unſere Stadt verhängnisvoll werden
kann. Denn ſollte ſich die Stadtverordnetenmehrheit nicht bereit fin
den, die notwendigen Steuern zum Ausgleich des Etats zu bewilligen,
ſo wird ohne Zweifel die Aufſichtsbehörde über die Stadtverordne
tenverſammlung hinweg Anweiſungen erteilen, die eine ſonſt noch
mögliche Rückſichtsnahme auf beſtimmte Gruppen ausſchließt. Jeden
falls wird durch eine Mittelverweigerung der Zuſtand verſchlechtert,
weil ſich die Stadtverordnetenverſammlung von ſelbſt ausſchaltet.
Allein ſchon die Tatfache, daß Halberſtadts Realſteuern weit
unter dem Durchſchnitt liegen, ſollte zu denken geben, zu
mal in den letzten Jahren jede Realſteuererhöhung ängſtlich vermie
den wurde, um ja populär in den Kommunalwahlkampf ziehen zu
können.

Heute ſeien aus dem neuen Etat nur einige Zahlen, die nicht end
gültig ſind, hervorgehoben.

Der Etat ſchließk in Einnahme
und Ausgabe mit 13 362 437 RM. ab.

im Jahre 1925), wenn man bedenkt daß mon er e Million
ſtenographiſcher Zeitſchriften geleſen werden, daß fährlich rund 500
Tauſend die Einheitskurzſchrift erlernen, daß große induſtrielle Ver
bände die Einheitskurzſchrift begünſtigen und die Behörden ihre
Kenntnis verlangen, dann wird man zu der Ueberzeugung kommen,
daß wir in Deutſchland in abſehbarer Zeit nur noch eine kurze Schrift

haben werden: die Deutſche Einheitskurzſchrift!
Von der freien Gewerkſchaftsjugend. Zum erſten Male in

dieſem Jahre wurden die Jugendlichen des freigewerkſchaftlichen Ju
gendkartells am 7. März zu einem Jugendabend zuſammenge
rufen. Mit frohen, friſchen Wanderklängen wurde der ſchöne Abend
von der Muſikgruppe der Naturfreunde eingeleitet. Nachdem noch
ein munteres Lied geſungen war, erzählte Kunſtmaler Pramme
viel Schönes und Selbſterlebtes aus Welt und Heimat. Durch eine
ſehr intereſſante Vorleſung führte er die Hörer in das Wunderland
Indien ein und lehrte in kurzer Zeit der Inder Sitten und Ge
bräuche. Mit vielen ſchönen Bildern zeigte er uns Kunſt und Natur
von der Welt da draußen und von unſerer Heimat. Ein gemeinſames
Lied ſchloß den ſtimmungsvollen Abend.

Variekee im Stadtpark. Ein buntes und abwechslungsreiches
Programm bot die Direktion Fromm, die Fortſetzung der Cöthener
und TroiſiTour, im großen Stadtparkſaale. Für wenig Geld wurde
das Publikum faſt drei Stunden lang unterhalten. Die Auswahl der
Kräfte war ſehr gut. Es waren durchweg Artiſten, die ſich auf jeder
größeren Varieteebühne ſehen laſſen können. Lotto Mehrwald pro
duzierte ſich als Parodiſtin und Liederſängerin. Willy Hegener
ſprudelte Humor und ſchuf frohe Laune. Bruckelley zeigte hochwertige
Leiſtungen auf dem Zweirad und auf dem Einer-Turmrad. Ferner
überraſchte der „Kanonenkönig“ mit einigen brillianten Leiſtungen
Ein „Zauberer“ vollführte allerlei noch nicht geſehene verblüffende
Experimente mit großer Sicherheit. Das Publikum nahm alles ſehr
dankbar auf.

Stkaakspolitiſche Vorkragsreihe. Am Donnerstag, den 13. März
ſpricht Oberverwaltungsgerichtsrat a. D. von Eynern-Berlin,
Landtagsabgeordneter im Wahlkreiſe 10 Magdeburg Anhalt, in der
Deutſchen Mädchenoberſchule. Er iſt der Sohn des bekannten na
tionalliberalen Abgeordneten von Eynern. Er abſolvierte das Gym
naſtum ſeiner Vaterſtadt Barmen und widmete ſich nach beſtandener
Reifeprüfung juriſtiſchen und volkswirtſchaftlichen Studien Nach
Ablegung des zweiten großen Staatsexamens war er ein Jahr im
Ausland an den Konſulaten in London und Marſeille; dann Regie
rungsaſſeſſor am Landratsamt in Stolp (Pommern), 1906 Hilfs
arbeiter im Kultusminiſterium, Abteilung für Volksſchulweſen. Bis
1914 Landrat in EſſenRühr, im Frühjahr 1914 vortragender Rat
im Preußiſchen Miniſterium des Jnnern, meldete ſich bei Ausbruch
des Krieges freiwillig zum Heeresdienſt und machte die Kämpfe an
der Weſtfront bis 1916 mit. Er wurde dann aus dem Felde zurück
geholt und auf dem Poſten eines Abteilungsleiters im Kriegsernäh
rungsamk berufen, den er bis 1919 innehatte. Auf eigenen Wunſch
zum Oberverwaltungsgericht verſetzt, nahm er von da aus ſeinen
Abſchied, um ſich zunächſt bis 1924 in der Berliner Stadtverordneten
verſammlung und dann als Vertreter unſeres Wahlkreiſes (ſeit 1921)
ganz der politiſchen Betätigung zu widmen. In der Fraktion be
arbeitet Herr von Eynern insbeſondere das kommunal-politiſche Ge
biet und iſt führend in den Beratungen über die Stadt und Land
gemeindeordnung ſowie über das Städtebaugeſetz hervorgetreten.

Die Berufswünſche der Halberſtädter Jungen. Zu Oſtern 1930
werden aus den hieſigen Schulen vorausſichtlich über 200 Schüler
entlaſſen. Ein Blick auf die geäußerten Berufswünſche läßt er
kennen, daß ſich immer noch zu viele den ſogenannten „Mode
berufen“ zuwenden wollen Eine Reihe von Knaben, die ſich dem

tongatli

BüroKaufmannsſtande zuwenden wollen, ſind ungenügend vorge

Halberſtadts 13,4MillionenEtat.
nur auf dem Papier.
Dieſe Sume wird erreicht, wenn der Erhöhung der Steuern
und Tarife zugeſtimmt wird. Vorgeſehen iſt die Erhöhung des
Strompreiſes von 20 auf 24 Pf. die niedrxigſte Grundgebühr beträgt
nicht mehr 70 Pfg., ſondern 1 RM. Sie ſoll betragen bei zwei Zim
mern 1.55, hei drei Zimmern 2.10, bei vier Zimmern 2.65 RM. uſw.
Jm neuen Rechnungsjahre ſoll der Waſſerpreis von 25 auf 32
Pfennig erhöht werden. Der Gaspreis ſoll eine Erhöhung von
12 Pf. auf 15 Pf. erfahren. Zählermieten werden gleichfalls
erhöht. Ferner ſoll auch die Erhöhung der Grund- und Ge
werbeſte wer durchgeführt werden. Es ſollen erhoben werden als
Zuſchläge zur Gewerbeſteuer vom Ertrag 750 v. H. und vom Kapital
1500 v. H. Die Grundſteuer ſoll auf 300 v. H. erhöht werden.

Die Hauptkapitel des Etats weiſen folgende Zahlen auf:
Einnahme Ausgabe

Hauptverwaltung 160 040 583 240Verkehrs und Wirtſchaftsamt 1800 25 930
Staats, Provinzial und andere öffentliche An

gelegenheiten 4010 241 120Polizeiverwaltung 115 980 484 180
Bauverwaltung 50306 306 446Gaswerk 1705 000 1556 800Waſſerwerk 484 340 317 995Straßenbahn 387 720 3387 720Elektrizitätswerk 1723 138 1323 138
Lagerhof 287 400 2387 400Schlachthof 265 650 265 650Markthalle 25 800 25 800Badeanſtalten 156 830 172 330Straßenreinigung 109 600 109 600Kanalverwaltung 192 906 192 906Fuhrweſen 43 550 43 300Feuerwehr 14 150 78 730Straßen und Anlagen 19020 219070
Allgemeine Schulverwaltung 500 56 860
Höhere Lehranſtalten 275 850 732 360Mittelſchulen 78 721 284 011Volksſchulen 214 736 829 546Berufs und Fachſchulen 66 070 100 370
Stadttheater und zwar für die Zeit vom 1. Juni

1930 bis 31. Mai 1931 233 450 332 100
Denkmalspflege, Stadtbücherei u. ſonſt. Ausgab. 4500 33 350
Wohlfahrtspflege (Wohlfahrtsamt) 237 450 2194 770
Wohlfahrtspflege (Turnen, Sport und Spiel) 10 170 46 320
Wohlfahrtspflege (Sonſtiges) 18 850 79 920
Barvermögens i. Schuldenverwaltung, Beteilig. 590 850 842 940
Stiftungsverwaltung 70 140 70 727
Städtiſche Pacht und Mietgrundſtücke 538 050 450 870
Städtiſche Verwaltungsgrundſtücke 111860 117200

Markkweſen 2 580 2580Pfandleihamt 10 791 13 761Steuerverwaltung 3279 570 153 422
Zur Verfügung der ſtädt. Körperſchaften u 100 000
Ausgleichsbetrag 1555 227 94 333
Aus Sparkaſſenüberſchüſſen 30 000 S

Auf die einzelnen Etats gehen wir noch ein.

Beruf höher zu
ſtattet. Jeder Beruf und jede Arbeit, hingebend
innere Befriedigung und ehrt den Schaffenden.

erfüllt,
Auch bei ver

ſchiedenen anderen Berufen zeigen die Schulzeugniſſe vielfach, daß
die Berufswünſche den Anforderungen des in Frage kommenden
Handwerkes nicht entſprechen (Schriftſetzer) Das Maurerhand
werk iſt trotz der augenblicklichen Beſchäftigungsloſigkeit im Bau
handwerk verhältnismäßig viel gewählt worden. Das iſt zu be
grüßen, denn die beſtehende Wohnungsnot muß behoben werden.
Wenn die Bautätigkeit im größeren Umfange einſetzt, darf es an
ausgebildeten Kräften nicht fehlen. Es iſt grundſätzlich falſch zu
ſagen „Es hat keinen Zweck, daß der Junge etwas lernt. Er muß
ſpäter doch wegen Ueberfüllung ſeines Berufes in ungelernte Arbeit
gehen.“ Wer die große Not unter den jugendlichen Arbeitsloſen und
ihre Folgen in bezug auf die Charakterentwicklung kennt, muß zu
geben, daß es weit beſſer iſt, wenn der Junge nach der Schulent
laſſung während einer geordneten Lehre zur Arbeit erzogen wird,
als wenn er als Ungelernter den Schwankungen des Arbeitsmarktes
ausgeſetzt iſt. Eine Reihe von Halberſtädter Jungen haben ſich
bisher noch zu keinem Beruf entſchließen können. Der Berufs
berater erwartet ihren Beſuch in der Sprechſtunde Montag, Diens
tag, Donnerstag und Freitag, von 15--17 Uhr im Arbeitsamt
Nordharz, Wilhelmſtraße 39/40, eine Treppe, Zimmer 12.

Zwei enkwichene Geiſtesſchwache wurden von zwei Milikärper
ſonen angehalten und feſtgenommen. Sie gaben an, daß ſie aus der
Anſtalt in Neinſtedt ausgerückt waren. Die Leitung der Anſtalt iſt
bereits benachrichtigt, ſo daß ſie dieſer wieder zugeführt werden
können.

Wenn man blau iſt. Jn der Nacht zum Sonntag machte ein
Betrunkener auf den beiden Märkten einen ſolchen Krach, daß er, da
er ſich durchaus nicht beruhigen wollte, dem Polizeigefängnis zu
geführt werden mußte.

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag, 11. März und Donnerstag, 13. März. 20

Uhr, Wiederholungen der Operette „Das Land des Lächelns“ von
Franz Lehar

Mittwoch, 12. März. 20 Uhr.Schwank von Arnold und Bach

Freitag, 14. März. 20 Uhr
n „Die verſunkene Glocke“

uſik.

Sonnabend, 15. März. 20 Uhr, geſchloſſene Vorſtellung für
die Volksbühne „Land des Lächelns“.

Sonntag, 16. März, 15 Uhr letzte Aufführung des ergreifen
den Kriegsdramas Die andere Seite“ von Sheriff. Ende der Vor
ſtellung gegen 18 Uhr. Abends 19.30 Uhr, letzte Aufführung der
Verdiſſchen Oper Der Troubadour in der Premierenbeſetzung.
Ausnahmsweiſe erhalten Dauermieter auch zu dieſer Vorſtellung
bei Vorzeigung ihrer Karte im Vorverkauf Overettenpreiſe: die
Mitglieder der Theatergemeinden erbalten 10 Prozent Ermäßigung
auf die Opernypreiſe.

„Weekend im Paradies“,

Erſtaufführung des Märchen
von Gerhart Hauptmann mit

Spielplan der Lichtſpieltheater

Vom Dienstag bis Donnerstag.
s „Roſen blühen auf dem Heidegrab“. BebeDank an e Pibet t der Kamera“.

Kammer Lichtſpiele: „Die Rätſel Afrikas Ferner Jwan
trowich in Das Schloh der Liebe. Sonntag nachm. 2 Uhr ine ebetſteling- „Roſen blühen auf dem Heldearab und

ringt
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Miftftfeldeatfsche Qenmcdscheraeg.
Schierke bauf.

Schierke. Die Gemeindevertreter haben den Beſchluß gefaß,
für die Anlage und den Ausbau eines zeitgemäßen Schwimm und
Luftbades 100 000 c zu bewilligen. Durch Temperaturmeſſungen,
die ſich durch mehrere Jahre erſtreckten, iſt feſtgeſtellt worden, daß
der für die Anlage gewählte Platz oberhalb des Hotels Waldfrieden,
des früheren Vorwerks Schluft, genügend Wärme ergibt, ſo c
mit Hilfe eines Vorwärmers für die Sommerzeit das Bad woh zu
benutzen ſei. Es iſt damit zu rechnen, daß die Arbeiten ler
geſchrieben werden, ſo daß mit dein Bau des Bades noch in dieſer
Saiſon begonnen werden kann.

Scharlach Eyidemie in Oſterode.

Oſterode. Im benachbarten Lerbach herrſcht ſeit einiger Zeit eine
ScharlachEpidemie, die in kürzeſter Friſt drei Todesopfer forderte
Zwei Kinder einer Familie und ein 15jähriger junger Mann fielen
der heimtückiſchen Krankheit zum Opfer.

Jubiläum in Romkerhall.
Goslar. Die bekannte Harzgaſtſtätte Romkerhall kann auf ein

40jähriges Beſtehen zurückblicken. Jhre Entſtehung verdankt die
Gaſtſtäkte einem Herrn Lühr aus Oker, der in den ö0er Jahren des
verfloſſenen Jahrhunderts an Sonn und Feſttagen mit ſeinem Eſels
geſpann von Oker nach dem Platz des heutigen Hotels fuhr und dort
Einen „fliegenden“ Ausſchank eröffnete. Als ſich das Geſchäft gut
anließ, errichtete er eine Bretterhalle, worauf der Name Romkerhalle
zurückzuführen iſt.

Nachſpiel zum Goslarer Schulfall.
Goslar. Auf Grund einer Verfügung des Kultusminiſters iſt

Oberſtudiendirektor Dr. Schröder vom Realgymnaſium und Gym
nafium an eine Dopelanſtalt in Landsberg a. W. verſetzt worden.

Günſtiges Geſchäftsergebnis bei der Burgbergbahn.
Bad Harzburg. Einer Mitteilung der Verwaltung der Burg

bergbahn zufolge hat die Anfang Juli vergangenen Jahres er
öffnete Drahtſeilbahn nach dem Burgberg im Laufe des erſten
halben Geſchäftsjahres ein gutes finanzielles Ergebnis gezeitigt,
das für die Zukunft günſtige Ausſichten eröffnet. Der Andrang
der Fahrgäſte war zeitweilig außerordentlich groß. Der Ueberſchuß
aus dem letzten halben Jahr wird mit 8500 angegeben.

Der Priorkeich bleibl doch.
Walkenried. Der Priorteich im Blumenberge, der in der letz

ten Zeit viel umſtritten war, wird jetzt durch den Hirsteich geſpeiſt
und zeigt bereits einen erhöhten Waſſerſpiegel. Bis zur Badezeit
wird dem Teich wieder genügend Waſſer zugeführt ſein, ſo daß die
Gelegenheit zum Baden geſichert iſt.

Moorbrand in Fallersleben.
Gifhorn. Große Teile des Barwedeler Moores ſtehen, wie aus

Fallersleben berichtet wird, ſeit Donnerstag in Brand. Die Flam
men ergreifen in der Hauptſache die Heidebeſtände, weil das Moor
ſelbſt noch zuviel Feuchtigkeitsgehalt beſitzt. Allerdings werden
hier und da bereits kleinere Waldbeſtände vernichtet.

Eine Zuckerfabrik ſoll in Oebisfelde errichtet werden.
Hebisfelde. Man trägt ſich hier mit dem Gedanken der Errichtung

einer Zuckerfabrik. Jn einer Verſammlung, die von dem früheren
Direktor der Zuckerraffinerie Genthin, Hennecke, einberufen worden
war, fand der Plan bei allen beteiligten Seiten lebhafte Zuſtim
mung. Bürgermeiſter KlapprothOebisfelde verſprach für die Stadt
verwaltung das weiteſtgehende Entgegenkommen Es wurde eine
Kommiſſion gewählt, die die nötigen Vorarbeiten in Angriff
nehmen ſoll.

Großfeuer bei der Firma Seldte u. Co.
Magdeburg. Am Sonnabend mittag kurz nach 152 Uhr wurde

die Wache II Sudenburg telefoniſch nach dem Langen Weg zur
Firma Seldte u. Co. gerufen. Beim Eintreffen des Löſchzuges
ſtanden mehrere Lagerſchuppen mit einer Bodenfläche von rund
4000 qm in hellen Flammen. Es gelang den Wehrmannſchaften
unter ſtändiger Kühlung des Benzinkellers einen Uebergriff der
Flammen zu verhüten. Des weiteren war das Weindeſtillatlager
gefährdet; in dem u, a. der Raum für die zollpflichtigen Waren
ſich befand. Es gelang auch hier den Bemühungen der Feuerwehr,
einen Uebergriff der Flammen auf den Raum, in dem die zoll
pflichtigen Waren lagerten, zu verhindern. Um 12.41 Uhr war das
Feuer ſoweit gelöſcht, daß Löſchzug 4 wieder in die Alarmbereit
ſchaft zurückkehren konnte.

Fünf jugendliche Mokorraddiebe gefaßt.
Magdeburg. Seit Mitte Januar wurden in den verſchiedenſten

Gegenden der Stadt fortgeſetzt Motorräder entwendet. Die Diebe
ſuchten ſich gewöhnlich ſolche Maſchinen aus, die auf den Straßen
vor Kaffee und Gaſthäuſern ſtanden. Jn den meiſten Fällen wur
den die Motorräder am nächſten Morgen in einer anderen Gegend
wiedergefunden. Ein Mokorrad wurde in Möckern und ein anderes
in Vahldorf ſichergeſtellt. Jnsgeſamt handelt es fich um 20 Motor
räder, die jetzt alle wieder den Beſitzern zugeſtellt ſind. Durch die
ſtändigen Beobachtungen der Fahndungsdienſtſtelle der Kriminal
polizei konnten die Täter am 5. Und 6. März ermittelt und feſtge
nommen werden. Die Feſtgenommenen ſind 5 junge Leute im Alker
von 16—20 Jahren, die ſämtlich erwerbslos ſind.

Von einem Pferd getreten und gekötet.

Magdeburg. Der dreijährige Sohn des Ziegeleibeſitzers Rudolf
Sporkenbach in Heyrothsberge wurde am Donnerstag von einem
Pferde getreten. Der Tod trat bald darauf ein.

Drei Millionen Mark Fehlbetrag im Magdeburger Etat 1930.
Magdeburg. Der Magiſtrat veröffentlicht jetzt die Denkſchrift

über den Haushalt für das kommende Etatsjahr. Es wird darin
ein Fehlbetrag von drei Millionen Mark feſtgeſtellt. Die Deckung
des Fehlbetrages ſoll durch Erhöhung von Gebühren und Werks
preiſen vorgenommen werden. Außerdem ſollen die Grundver
mögensſteuer vom bebauten Grundbeſitz von 235 auf 300 v. H.,
die vom unbebauten Grundbeſitz von 250 auf 300 v. H., die Ge
werbeſteuer vom Ertrage von 595 auf 600 v. H. und die Gewerbe
lohnſummenſteuer von 1400 auf 1850 v. H. erhöht werden. Beim
Haushaltsplan des Wohlfahrts und Jugendamtes ſind ſowohl in
der Ausgabe wie in der Einnahme eine Reihe von Veränderungen
notwendig, die in der Ausgabe ein Mehr von 1767 000 c in der
Einnahme ein Mehr von 817 300 insgeſamt alſo einen Mehr
bedarf von 949 800 c erfordern.

16 Ferkel im Aulo verbranunk.
Salzwedel. Ein Lieferwagen, der 16 Ferkel zum Verſchicken auf

die Bahn bringen ſollte, verlor während der Fahrt ein Rad. Der
Wagen fuhr mit voller Wucht gegen einen Baum. Dabei explodierte
der Benzintank. Jm Nu ſtand das Auto in hellen Flammen. Wäh
rend es dem Führer ſowie einem Mitfahrer noch gelang, ſich in
Sicherheit zu bringen, konnte man die 16 Ferkel nicht mehr retten

16 Tiere verbrannten.

Tödlicher Sturz von einem Hochſpannungsmaſt.

Wittenberge. Der 14jährige Sohn Adolf des Milchhändlers
Haker aus Wittenberge hatte an der Stepenitzbrücke hinter den
Singerwerken einen Hochſpannungsmaſt erſtiegen. Von dieſem
ſtürzte er ab und wurde von Arbeitern tot aufgefunden.

Freitod einer Achtzigjährigen.

Genlhin. Es wurde am 2. März aus dem Plauer Kanal eine
weibliche Leiche geborgen, ohne daß es zunächſt gelang, die Per
ſonalien feſtzuſtellen. Die polizeilichen Ermittelungen ergaben, daß
es ſich um die 80 Jahre alte Marie Schröder aus Plaue handelt,
von der man annimmt, daß ſie in einem Zuſtand geiſtiger Umnach
tung den Tod geſucht hat.

Zuchtkhaus für einen vielfachen Mörder.

Deſſau. Der Arbeiter Bahn, der lange Zeit hindurch die Dörfer
des Fläming unſicher gemacht hatte und dort zahlreiche Einbrüche
verübt hatte, wurde jetzt vom Deſſauer Gericht abgeurteilt. Sieben
ſchwere Einbrüche, die er meiſt während der Mittagszeit, wenn die
Leute auf dem Felde waren, verübt hatte, konnten ihm nachgewieſen
werden. Er erhielt für ſeine Untaten vier Jahre Zuchthaus.

Auf der Skraße vom Klapperſtorch überfallen.

Halle. Auf dem Steinweg hat eine Arbeiterin ein Kind ge
boren, das ſie in der Schürze eingewickelt nach Hauſe brachte. Die
herbeigerufene Hebamme hat ſofort die Ueberführung von Mutter
und Kind in die Klinik veranlaßt. Dort iſt das Kind verſtorben

400 000 Mark Brandſchaden auf der Grube GolpaZſchornewitz.

Halle. Auf der Grube Golpa wurde durch ein Großfeuer die
Ziegelei der Elektrowerke ſamt Trockenanlage, Ringofen und großen
Stapeln von Blockhölzern eingeäſchert. Der Schaden, der allerdings
durch Verſicherung voll gedeckt iſt, beträgt 400 000 Reichsmark.

Aufgeklärte Todesurſache.

Halle. Wie wir berichteten, fand eine Frau aus der Lauchſtädter
ſtraße, als ſie in ihre Wohnung zurückkehrte, ihren fünfjährigen
Jungen in der Küche leblos auf. Die Todesurſache konnte zunächſt
nicht feſtgeſtellt werden. Die Unterſuchung hat nunmehr ergeben,
daß in der Luftröhre des Jungen ein Stück Eiſen eingeklemmt war,
das er beim Spielen verſchluckt hatte.

Im Bett kot aufgefunden
Halle. Am Donnerstag nachmittag wurde das drei Wochen

alte Kind einer ledigen Wirtſchafterin in der Brauhausſtraße im
Bett tot aufgefunden. Angeblich iſt das Kind, das mit der Mutter
zuſammen im Bett lag, von ſeinem Lager heruntergerutſcht und
unter die Bettdecke gekommen, wobei es vermutlich erſtickt iſt. Die
Todesurſache wird durch Obduktion feſtgeſtellt.

Aufklärung eines Raubüberfalls.

Falkenberg (Bez. Halle). Der Raubüberfall, der vor vierzehn
Tagen auf den Bergarbeiter Böhme aus Bukowien verübt wurde,
ſcheint ſeiner Aufklärung entgegenzugehen. Jn Schönborn wurde
ein Mann verhaftet, der im Verdacht ſteht, den Raubüberfall ver
übt zu haben. Geſtanden hat der Verhaftete bisher noch nicht. Das
Opfer, dem er damals den geſamten Wochenlohn raubte, liegt noch
ſchwerkrank im Kreiskrankenhaus in Herzberg (Elſter) darnieder

Einſturzunglück.

Döbeln. In der Dampfzgiegelei Niederſtriegis ſtürzte am Don
nerstag vormittag bei Bauarbeiten die Decke eines Ringofens in
einer Länge von etwa 20 m ein und begrub die darin befindlichen
Arbeiter unter ſich. Trotz der ſofort unternommenen Rettungs
arbeiten konnten der Ziegelmeiſter Philipp und ein Ziegeleiarbeiter
nur noch als Leichen geborgen werden.

Bereitellker Kommuniſtenputſch im Leungwerk.

Merſeburg. Der kommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Schmitt
und ein Komplize namens Sander wurden von einem Pförtner des
Leunawerkes dabei überraſcht, wie ſie über eine Mauer in das
Werk gelangen wollten. Sie wurden feſtgenommen. Es iſt anzu
nehmen, daß ſie, ähnlich wie vor einiger Zeit bei Opel, die Arbeiter
zu Streik und Sabotagemaßnahmen aufreizen wollten.

Familienkragödie.

Alkenburg. Der ſtädtiſche Gefangenenwärter Trölitzſch, der mit
ſeiner Frau ein ſehr unglückliches Eheleben führt und ſich ſchon
oft zu Tätlichkeiten gegen ſeine Frau hinreißen ließ, verſuchte, ſich
in der Küche mit Leuchtgas zu vergiften und auch ſeine Frau in
die gasgefüllte Küche mit Gewalt zu ziehen. Es gelang der Frau
jedoch, ſich in Sicherheit zu bringen und Hilfe herbeizuholen. Trö
litzſch wurde ſofort ſeines Amtes enthoben und der Stagtsanwalt
ſchaft zugeführt.

Aus Oſchersleben.
o. Politiſche Ratkenfänger. Reklame hebt's Geſchäftl Dieſen

Grundſatz der Geſchäftswelt hat fich die Deutſche Volkspartei jetzt in
Oſchersleben zu eigen gemacht. Der Ausgang der letzten Wahlen
und das Vorgehen der ſozialdemokratiſchen Stadtverordneten gegen
die Mittelſchule iſt den Herrſchaften auf die Nerven gefallen. Jn
einem großen Aufruf in der Vodezeitung forderte ſie alle partei
politiſch noch nicht gebundenen Mitbürger auf, in die Volkspartei
einzütreten. Wir können die Schmerzen der Volkspartei verſtehen.
Schalow iſt angeblicher Demokrat und der hat zuletzt geſprochen
Man läuft ſich ſcheinbar gegenſeitig den Rang ab. Der Möbelhändler
Mertens bezeichnet die wahlmüden Kreiſe des Mittelſtandes als
Lumpenpack. Die Volkspartei reckt ſich ihre mageren Arme danach
aus. Die Sozialdemokraten haben keinen Grund, ſich um dieſen bür
gerlichen Miſchmaſch zu kümmern. Ihr Weg iſt klar. Unnötige Aus
gaben der Stadt im Intereſſe der Steuergahler zu verhüten. Brot
für die Erwerbsloſen und Rentner iſt wichtiger, als die Aufrecht
erhaltung einer Schule, die keine Exiſtenzberechtigung hat.

o. Der Zenkralverband der Angeſtellten hielt am Sonnabend
im feſtlich geſchmückten Saale des Stadtparks ſein Winterver
gnügen ab. Was verſprochen war, wurde reichlich gehalten. Mit
glieder des ZdA. führten mit Geſchick ein kleines Luſtſpiel auf. Der
Erfolg des Abends war jedoch in allererſter Linie einem Halber
ſtädter Humoriſten zu danken, der mit ſeinem unverwüſtlichen
Humor dafür ſorgte, daß die Stimmung auf einer Höhe gehalten
wurde, wie man ſie nicht oft erlebt. Bei flotten Muſikvorträgen
würde noch das Tanzbein fleißig geſchwungen.

o. Verkehrunfall. Am Sonnabend nachmittag wurde die 71
jährige Wwe. Breitenſtein von hier in der Halberſtädter Straße
von einem auswärtigen Motorradfahrer überfahren. Außer Haut-
abſchürfungen trug die Bedauernswerte einen Beinbruch davon,
welcher die Aufnahme in das Krankenhaus notwendig machte. Der

Fahrer kam mit dem Schrecken davon.

Kreis Oſchersleben.
Hornhauſen, 10. März. Die Volksfürſorge wirbt. Kürz-

lich wurde im Lokal Heſſelbein ein Filmvortrag von der Volksfür
ſorge abgehalten. Genoſſe Wagner ſchilderte unter Benutzung von
Filmen die Entſtehung und die finanzielle Grundlage der Volksfür
ſorge. Zum Schluß forderte Gen. Wagner auf, ſich der Volksfür
ſorge anzuſchließen. Am 2. März hielt die hieſige freiwill. Feuer
wehr ihr 37. Stiftungsfeſt ab, bei dem die „Freie Volksbühne“
Oſchersleben mitwirkte. Die hieſige Gemeindevertretung war dazu
eingeladen, aber von der bürgerlichen Vereinigung hatte ſich niemand
ſehen laſſen.

Hornhauſen, 10. März. Jn der Gemeinde- Vertreter
ſitzung wurde über einen von der SPD.Fraktion eingebrachten
Dringlichkeitsantrag wegen der Bildung einer Baukommiſſion
verhandelt. Hierauf wurden die Kommiſſionswahlen wiederholt, da
ſich die bürgerliche Vereinigung mit einem Schreiben an den Kreis
ausſchußvorſitzenden gewandt hatte, um möglichſt auch einen Platz
in den Kommiſſionen zu retten. Durch Verhältniswahl iſt es dann
ihnen auch gelungen. In der vorigen Sitzung wurde mit 8 gegen 4
Stimmen ein Ortsſtatut geſchaffen, wonach der Gemeindevorſteher
beſtimmt, wer ihn vertreten ſoll. Auch gegen dieſen Beſchluß wurde
von der bürgerlichen Vereinigung Einſpruch beim Kreisausſchuß er
hoben. Es blieb beim alten Genoſſe Pfuhl beantragte, das Orts
ſtatut unverändert beſtehen zu laſſen. Dieſem Antrag wurde mit 8
gegen 4 Stimmen ſtattgegeben. Der freiwilligen Feuerwehr wurden
ſieben Uniformröcke bewilligt, ebenſo wurde die Anſchaffung von 60
Meter Schlauch beſchloſſen. Ferner wurde die Anbringung zweier
Tornetze und eines Schutznetzes an der Schützenſtraße beſchloſſen.
Dem Gemeindevorſteher wurde Ermächtigung zur Ausführung von
Notſtandsarbeiten erteilt. Es ſollen Feſtſtellungen über die Möglich
keit der Errichtung einer Badeanſtalt auf dem Thie getroffen werden.

Aus Thale.
k. Zeukralverband der Angeſtellten. Eine wichtige Sitzung der

Jugendleitung findet heute abend 19 Uhr beim Kollegen Matthias,
Brückenſtraße 6, ſtatt. Anmeldungen zur Teilnahme an dem Be
rufswettkampf Oſtern in Magdeburg müſſen umgehend dem Kollegen
Brandt eingereicht werden.

t. Parkeiverſammlung. Nachdem die diesjährige Generalver
ſammlung beſchloſſen hat, die Parteiverfammlungen mit Vorträgen
auszuſtatten, war in der am Freitag, den 7. März 1930. beim Ge
noſſen Schinkel abgehaltenen Parteiverſammlung der Bezirksſekre
tär Genoſſe Crummenerl aus Magdeburg erſchienen, um
einen Vortrag über ſozialiſtiſche Kommunalpolitik zu halten. Der
Genoſſe Erummenerl behandelte beſonders die Steuerpolitik. Er
verſtand es in ausgezeichneter Weiſe, die Parteigenoſſinnen und
Genoſſen mit Begeiſterung an ſeinen Vortrag zu feſſeln. Er er
wähnte in ſehr verſtändlicher Form die verſchiedenen Steuerarten,
die kommunalen Abgaben auf Grund des Kommungalabgabengeſet
zes und die früheren Verhältniſſe. Eine Diskuſſion fand infolge
der vorgerückten Stunde nicht ſtatt. Jm Anſchluß wies der Vor
ſitzende auf die im nächſten Monat ſtattfindende öffentliche Ver
ſammlung, zu der der Abgeordnete Genoſſe Dr. Her tz zu einem
Referat gebeten werden ſoll, hin und bat gleichzeitig, an der am
16. März dieſes Jahres im Kurhaus ſtattfindenden Erinnerungs
feier der Niederwerfung des Kapp-Putſches teilzunehmen.

Aus Quedlinburg.
g. Volkschor. Am Dienstag 20 Uhr findet die Singſtunde de

Volkschors ſtatt. Da beſondere Umſtände vorliegen, wird gebeten,
vollzählich zu erſcheinen.

q. Tödlicher Bekriebsunfall. Der auf dem nahegelegenen Gut
Münchenhof beſchäftigte Arbeiter Telemann geriet beim Zuſammen
koppeln eines Laſtwagenzuges zwiſchen Triebwagen und Anhänger
und erlitt dabei derart ſchwere innere und äußere Verletzungen, daß
er kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung im Krankenhauſe verſtarb.

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 9. März. Beide Hände verbrannt Ein zwei

jähriges Kind der Familie Hartmann in Stecklenberg, welches bei
ſeinen Großeltern in Neinſtedt weilte, ſpielte in der Nähe des
Ofens. Es kam zu Fall und wollte ſich an die glühende Ofenplatte
feſthalten. Das Kind zog ſich ſchwere Brandwunden zu.

Neinſtedt, 9. März. Der Reichsbund der Kriegsbe-
ſchädigten hielt am Freitag im Landhaus eine gutbeſuchte Mit
gliederverſammlung ab. Der Vorſitzende Kamerad Karl Winter
gab die Neuanmeldungen bekannt. im Januar waren 3 und im
Februar 6 zu verzeichnen, des weiteren ſprach er über die Gründung
des KyffhäuſerBundes hier. Seit einem Jahr hat ſich der Lehrer
i. R. Stolze bemüht, einen ſolchen Bund im Orte zu gründen. Am
Donnerstag fand die Gründungsverſammlung ſtatt. Es meldeten
ſich im ganzen 5 Perſonen, darunter zwei Frauen. In den bürger
lichen Blättern war auch der Vorſtand bekannt gegeben und war
auch der Name Kam. Winter genannt worden. Es tauchten Ge
rüchte auf, daß es ſich um den Vorſitzenden des Reichsbundes han
delt. Das iſt nicht der Fall, ſondern es handelt ſich um einen Oskar
Winter, Marienſtraße. Kam. Medefindt gab ſeinen Bericht über die
am 1. März in Huedlinburg ſtattgefundene Kreisverbandsvorſtands
ſitzung. Kam. Winter ſprach über die Friſten der Elternrenten,
welche nur noch bis zum 31. März laufen.

Kreithsbanner
„„SthtwarzKot Gold

Halberſtadt. Kameraden, Revublikaner! Die hieſige Ortsgruppe
des Reichsbanners Schwarz-RotGold bat zum Sonnabend den 15.
Märs, 20 Uhr zur Erinnerungsfeier an den vor 10 Jahren aus
gebrachenen Kapp-Putſch aufgerufen. Die Feier findet im Ge
werkſchaftshaufe ſtatt. Vielleicht iſt ein Rückblick nie ſo angebracht
wie heute. Schwere Kämpfe werden uns bevorſteben: wir wiſſen
nicht, was kommt. Als Redner für dieſen Abend bat Generalfekre-
tär Gebhardt- Magdeburg ſein Erſcheinen zugeſagt. Kam. E.
Bordach wird einige Rezitationen zu Gehör bringen. Die Muſit
ſtellt die Hauskavelle des Gewerkſchaftshauſes. Nach Schluß der
Verſammlung gemütliches Beiſammenſein. Kameraden, ſorgt dafür
daß der Abend gut beſucht wird. Ein jeder bringe Freunde und
Bekannte mit. Der Eintritt iſt frei.

Sport.
Ergebnis des KunſtturnWettkampfes. Hannover: 1391, Braun

ſchweig 1388. HarzHuv-Gau 1294. Von vornherein ſtand feſt. das
die Gauriege einen harten Stand haben würde. Zudem mußte
Petrzik wegen Armverletzung ausſcheiden. Die Hannoveraner gin
gen von Anfang an in Führung. um ſie nur vorübergehend infolge
einer Fehlübung an Braunſchweig abzutreten. Sie vermochten ſich
mit 351, 341 und 370 die Höchſt-Punktzahlen am Barren, Atre und
für die Freiübung zu ſichern. Höchſtvunktzahl am Reck beanſpruchte
Braunſchweig mit 359. Die Gauriege brachte es auf 288 für Bar
ren, 820 für Pferd, 331 für Reck und 360 Punkte für die Frei-
bung. In der Geſamtwertung ſetzte ſich Stamm an 1. und Marrh 2. Stelle mit 224 bzw. 222 Punkten. Evert, Hannover. wurde

Dritter mit 216 Punkten.



Als Perrücken und Jungfern verſteuert wurden.
Bei dem großen Rätſelraten um die Deckung des Defizits im

Reichshaushalt tauchte auch aus der Mottenkiſte der Erinnerungen
wieder die Kopfſteuer auf. Daneben melden ſich eine Erhöhung der
Umſatzſteuer, die Bierſteuer und andere Konſumſteuern an. Daß
Steuern immer unbeliebt ſind, iſt begreiflich, erſt recht, daß Steuern
auf den Verbrauch der breiten Maſſen ſchwer gerechtfertigt werden
können, um ſo mehr, als manchmal die Meinung verbreitet iſt, dieſe
Beſteuerung des Konſums ſei ſozuſagen eine Erfindung der Neuzeit

Daß dies nicht zutrifft, weiß eigentlich nur der Hiſtoriker, und
darum iſt es intereſſant, ſich einmal ein Steuerprogramm aus der
„guten, alten Zeit anzuſehen, die in Wirklichkeit eine recht böſe
Zeit geweſen iſt.

Die verſchwenderiſche Wirtſchaft des Preußenkönigs
Friedrichs I.

(im Beginn des 18. Jahrhunderts), der an den Ufern der Spree und
Panke ein Klein- Verſailles aufmachen wollte, hatten den Staats
ſchatz bald erſchöpft. Die Folge war ein Steuerdruck, von dem wir
uns heute ſchwer eine Vorſtellung mächen können. Mit der
Branntweinſteuer fing es an. Dann folgte die Kopf
ſteuer, die aber nicht einen Einheitstarif hatte, ſondern nach Art
der heutigen Einkommenſteuer geſtaffelt war. Sogar der König
ſchätzte ſich ſelbſt ein und zahlte 1000 Taler, die Königin die Hälfte
Dafür mußte freilich auch das ärmſte Tagelöhnerweib, ſogar das
Gänſemädchen, jährlich mindeſtens 4 Groſchen zahlen, der Bauer
12 Groſchen (eine Summe, die nach der damaligen Kaufkraft des
Geldes nicht ſo niedrig war, wie es ſcheinen möchte).

Dann folgte die Perückenſteuer;
die Perücke war damals unentbehrliches Toilettenrequiſit auch für
den kleinen Mann. Einfache, im Lande gefertigte Perücken wurden
mit einem Sechzehntel ihres Wertes beſteuert, ausländiſche Perücken
mit 25 Proz. ihres Kaufpreiſes; eine feine, franzöſiſche Allonge
perücke, für Staatsperſonen unerläßlich, koſtete 200 bis 300 Taler

unverſteuert! Solche Perücken waren ein guter Fang für den
Steuerbeamten, alſo wurde nicht nur das Gepäck aller Reifenden
durchſucht, um die unverſteuerten Perücken zu entdecken, auch auf
den Straßen wurden wahre „Kopfjagden“ abgehalten:

konnte der unglückliche Perückenträger nicht den
Stenerſtempel in ſeiner Perücke aufweiſen,

dann wurde ſie ihm vom Kopfe geriſſen; überhaupt mußte er zum
Gaudium der Gaſſenjungen dem Steuerbeamten zum Steueramt
folgen, um dort ſeine Perücke mit dem Steuerſtempel verſehen zu
laſſen. Das Gegenſtück zur Perückenſteuer war die Steuer auf die
modiſchen, großen Hauben der Frauen, der „Fontangen“ Aber
dieſe Steuer auf die Perücken war mit der einmaligen Abgabe bei
der Anſchaffung einer neuen Perücke nicht erledigt: Wer eine
Perücke tragen wollte, mußte noch außerdem einen „Erlaubnis
ſchein“ löſen, der alljährlich erneuert werden mußte.

Ebenſolche „Erlaubnisſcheine“ berechtigten zum Ge
nuſſe von Kaffee, Schokolade vder Tee,

und damit ſich die Berliner an den Genuß dieſer fremdartigen
Sachen gewöhnen ſollten, ließ der König in Berlin ſogar öffentliche
Tee- und Kaffeeſtuben einrichten. Jeder Luxus wurde
beſteuert: Die Karoſſen, „weil ſie das Steinpflaſter abnutzten“, wie
die Spielkarten. Zwar wurden dieſe ſchon früher mit einer kleinen
„Stempelſteuer“ belegt, deren Ertrag aber voll den Armen zufloß;
nun wurde die Stempelgebühr erhöht, aber die Armen bekamen
nichts mehr; der Hof war noch bedürftiger.

Wenn aber die Luxusſteuern allein nicht hinreſchten, ſo be

ſteuerte man bald jedes Kleidungsſtück: Schuhe, Hüte, Pantoffeln,
Stiefel und Strümpfe

ſchließlich konnte die Kangille doch nicht nackt gehen?
Jedes Stück Kleidung mußte mit einem Groſchen verſteuert werden.

Nur die Schuhe der Kinder bis zu drei Jahren und die alte Kleidung
der Fremden war ſteuerfrei. Zuletzt beſteuerte man ſogar die
Schweineborſten und die Jungfrauenſchaft. Die Schweineborſten
ſteuer war an den Kommerzienrat Creutz verpachtet, und es
erging ein Edikt, daß allen Schweinen vor Johanni die Borſten
auszuraufen ſeien, damit ſie nicht ausfielen und ſo der Steuer ver
lorengingen. Sie mußten geſammelt und gebündelt abgegeben
werden alſo ein Schweineborſtenmonopol in aller Form. Es
durfte von unverſteuerten Vorſten ſich nicht einmal der Eigentümer
des Schweins einen Pinſel binden! Auf die Denunziation ſolcher
Verbrechen war eine Belohnung von 10 Talern ausgeſetzt.

Ja, und dann die Steuer auf die Jungfrauenſchaft;
damit nahm man es freilich nicht ſo genau wie mit Perücken und
Schweineborſten; ſie brauchte nicht vorgewieſen oder abgeliefert zu
werden. Der unverehelichte Stand eines Frauenzimmers genügte
den Steuerbeamten, um, unabhängig von dem Stande der be
treffenden Perſon, eine „Jungferntaxe“ von 6 Groſchen einzuziehen.

Es wurde wirklich beinahe das Recht zu atmen beſteuert. Bald
gab es kein Lebensbedürfnis mehr, das nicht beſteuert wurde. Dazu
kamen noch bei allen beſonderen Ereigniſſen im Hauſe des erlauchten
Potentaten Extraſteuern, ſo zum Beiſpiel bei ſeiner Königskrönung
Die Folge der Verſchwendungsſucht und Steuerpolitik Friedrichs J.
war, daß er bei ſeinem Tode im Jahre 1713, nach einer Regierung
von 26 Jahren, das Land, das er mit gut geordneten Finanzen in
blühendem Zuſtand übernommen hatte, völlig ausgeſogen, als eine

Rose Ewaldkulturloſe Wüſte hinterließ

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.
Halberſtadt. Heute abend trifft ſich der Jugendchor im Heim

zum Ueben.
Thale. Am Dienstag. den 14. März. 20 Uhr. halten wir einen

Fabhrtenerlebnisabend ab. Bringt hierzu Neue mit und ſorgt da
für, daß denen der Mund ordentlich wäſſerich gemacht wird.
Eine Sitzung des Arbeiterſportkartells findet am Mittwoch. 20 Uhr,
in der „Grünen Tanne“ ſtatt. Die anderen Mitglieder nehmen am
Volkstanzen im Wohlfahrtsgbäude teil.

Werbebezirk Halberſtadt-Wernigerode. Am Sonnabend. den
22. März, findet in Wernigerode unſere erſte große Maſſenkund-
gebung ſtatt. Es wird Chefredakteur Seger-Deſſau über „Stahl-
helm und Hakenkreuz Deutſchlands Untergang ſprechen Wer
nigerode iſt die Stahlhelm- und NagiHochburg des Harzes: des
halb iſt es notwendig daß alle Gruppen hierzu vollzählig erſchei-
nen. Alles erſcheint in Falkenkluft. Da ferner auch Gruppen
anderer Werbebezirke ihre Teilnahme zugeſagt haben, darf man
auf eine ſtarke Beteiligung rechnen. Jugendgenoſſen. zeigt den
Wernigeröder Spießbürgern. daß wir zu kämpfen wiſſen! Sorgt
für Maſſenbeteiligungl Nähere Anweiſungen gehen den Orts-

e noch zu. Freundſchaft!“ Der Werbebegirksleiter:
Fritz üller.

An alle Gruppen der SAJ. im Werbebezirk Quedlinburg. Am
Sonntag, den 16. März findet in Thale, im ſtädtiſchen Jugend-
heim vormittags 9.30 Uhr. unſere fällige Werbebezirksſitzung ſtatt.
Tagesordnung lautet. 1. Bericht von der letzten Sitzung. 2. Prak
tiſche Werbearbeit. (K. K.-Thale). 3. Geſchäftsangelegenheiten.
4 Vortrag: „Die Schule und die Erziehung des Kindes zum So
zialismus“. Referent Gen. Lehrer RecklebenThale. Anſchließend
Ausſprache er Uhr treffen wir uns wieder im Jugendhbeim.Hort ſpricht der Gen. Hans Ruppersberg- Magdeburg über das
Themg: Note Falken und Zeltlagerarbeit.“ Hier gilt es für uns
das Rüſtzeug für unſere kommende e zu holen.
19 Uhr iſt im Jugendheim Spiel und Tanz für alle Teilnehmer.Wir hoffen, daß alle s ſich gblreich an ehe et bnntge
eteiligen we n Freundſchaftte Derer eFreie Gewerkſchaftksjugend.

Freigewerkſchaftliches Jugendkartell Halberſtadt. Am Mittwoch,
den 12. März, 20 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus eine wichtige
Jugendkartellſitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Mitglieder
iſt Pflicht.

Deutſcher Bangewerksbund, Baugewerkſchaft Halberſtadt. Unſere
Bauabende finden regelmäßig ieden Dienstag von 18 20 Uhr im
Gewerkſchaftshauſe ſtatt. Alle Jugendkollegen müſſen zahlreich er
ſcheinen, damit die Modelle fertiggeſtellt werden können.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Ein Teufel als Retter. Uns wird geſchrieben: Daß es auch gute

Teufel gibt, die es gut mit den Menſchen meinen und ihnen G
bringen, davon konnten ſich viele Hausfrauen überzeugen. die das
Probewaſchen im Stadtpark beſuchten. Hier wird ein Waſchteufel
vorgeführt, der es nicht auf ſchwarze Menſchenſeelen e
ſondern der nur eine große Vorliebe für den Schmutz der Wäſchhat. Mit wahrhaft teufliſcher Schnelligkeit und Gründlichkeit holt
er miühelos allen Schmutz aus der Wäſche heraus und ſpeit und
faucht dabei wie ein richtiger Teufel. Dabei geht er ſo zart und
ſchynend mit der Wäſche um, wie es auch die zarteſte Frauenhand
nicht fertig bringen kann. Helle Begeiſterung löſt es bei den Be
ſuchern aus. wenn die gereinigte Wäſche vorgezeigt wird. Um den
„Waſchteufel“ noch weiteren Kreiſen zugänglich zu machen, wird der
Veranſtalter das Probewaſchen am Mittwoch. den 12., Donnerstag
den 13 und Freitag. den 14. März. nachmittags 3.30 und 5.30 Uhr
wiederholen. (Siehe heutige Anzeige.

m Wetternachrichten.
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Welfkerdienſtſtelle Magdeburg

Vorausſichtliche Witterung bis Dienstag abend:

Am Sonnabend mittag trübte es ſich ein. Die Bedeckung hielt
bis in die Morgenſtunden des Sonntag an, dann ſetzte von Weſten
her Aufklaren ein. In Oſtdeutſchland iſt kein Nachtfroſt aufgetreten
da die Wolkendecke eine ſtärkere Ausſtrahlung verhinderte. Dem
gegenüber iſt aber in Süddeutſchland und Frankreich Nachtfroſt auf

n 5 i e in s bis auf 4 Grad untert ſich e emandie vi x ütland. r n orgen Neefriſchem Südweſtwind 2 Grad Kälte Auf der Se te ein
Tieföruckgebietes, das bei Schottland liegt, wird vorübergehend ſehr

warme Luft in Deutſchland eindringen.
Ausſichten Heiter bis wolkig, mittags ſehr warm, (über

10 Grad), trocken, Morgennebel.

IIIPRCA Quedlinburg VVdDrorrrrardrrrrru esOberförſterei Heteborn
Tanne“, das in l angefallene Material: Eiche,
Eſche, Aborn, üſt., Lang- und Brennvolz;
II. am 19. März in Heteborn aus dem Hakel-
Eiche, Stellmacherhölzer, 1. und Klaſſe, Eiche

findet in

ar 175. 50
unserm Vortragsraum,

(5. 50) h u 20. O0 8. 00)
je ein lehrreicher Vortrag über

SIeRfrizkt ml

statt.

Am Dfenstag, den T. März 1950
Rathenaustraße 9

C r

Sämmtliche elektrischen Apparate werden
erklärt. Der Protos-Waschautomat, der Bügler und die
Brat- und Backröhre werden praktisch vorgeführt
Während des Wasch- und Backprozesses läuft ein
lustiger Film.

Um rechtzeitige Anmeldung im Stadtgeschäft oder im

Zimmer 2 des Verwaltungsgebäudes, Rathenaustrabe 9,
wird gebeten

Eintritt frei!

Die Verwaltung der städtischen Woerke,

Zaunpfähle und Brennbölzer: Ari. am 26. März
in Kochſtedt, „Ratskeller“: Material wie i. IV.
am 26. März in Seteborn, Eiche Langbolz
Klaſſe und aufwärts; aus den Schlägen, 15

555 im, 30: 435 km 36: 214 fm, und Sammelhieb.
Abweichungen vorbehalten. Sämtliche Termine
beginnen um 10 Uhr. Aufmaßliſten e 100 Stämme
0,80 RM.) durch Forſtſekr. Spitzenberg in Heteborn
Halberſtadt-Land). Genaue Auskunft ert. in allen
Fällen die zuſtänd. Beamten der Reviere. Zahlung
erfolgt in den Terminen. Bei Nichtbarzahlung iſt
Kreditfähigkeit nachzuweiſen.

Der Preußiſche Staatsvoberförſter.

Aus Thale. eBekanntmachung.
Alle Lieferanten pp. der hieſigen Stadt und

Schulverwaltung werden darauf hingewieſen, daß
allen Rechnungen ſtets der Beſtellſchein beizu
ſügen iſt. Rechnungen ohne Beſtellſchein werden
zurückgewieſen.

Thale a. H., den 5. März 1930.
Der Magiſtrat. Schönermark.

Wernigerode
An die Stadthauptkaſſe, Rathaus Zimmer 5,
ſind bis 15. d. Mts. zu zahlen:

1. Grundvermögens und Hanszinsſtener für
März,2 Gewerbelohnſummenſteuer l. Stadt
teil Nöſchenrode) für Februar unter ringeAbgabe der Lohnſummen ienerertt e r
Februar.

entrichten, im Falle der Mahnung und
vollſtreckung entſtehen weitere Koſten

Wernigerode, den 7. März 1930.
Der Magiſtrat (Steuneramt).

Bekanntmachung.
Alle Handwerker, Gewerbetreibenden und

Lieferanten, die ür den Magiſtrat der Stadt Werni
gerode Leiſtungen und Lieferungen im Rechnungs
jahr 1929 d i. vom 1. April 1929 bis 31. März
1939 ausgeführt vaben, werden hiermu aufge
ſordert, a noch ausſtehenden Rechnungen ſpäteſtens
bis zum 23. März 1930 einzureichen.r ſpäter eingehende Rechnungen kann Bezah
lung nicht gewährleiſtet werden

Zwang

Wernigerode, den 6. März 1930.
Der Magiſtrat. (Banverwaltung).

I. am 18. März in Egeln, „Grüne

Bei verſpäteter Zablung ſind Verzugszinſen zu

h
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volleFänf tolle Tage.
Zum 10. Jahrestage des Kappe Putſches iſt es geradezu eine

Notwendigkeit, an jene fünf tollen Tage zu erinnern, die
uns die Gegenrevolution mit ihrer entfeſſelten Soldateska beſcherte.
Der Militarismus, der ewige Bundesgenoſſe des Kapitals, hatte ſich
damals wieder breitgemacht, und die Unternehmerpreſſe ſang ihm
das Lob Die „Deutſche Zeitung bevorſchußte bereits am 4. März
1920 den künftigen Putſchiſten Ehrhardt mit Lorbeeren:

Auf dem Felde von Döheritz ſteht im Schmuck der Waffen die
2. Marinebrigade unter ihrem Führer Kapitän Ehrhardt. Eine
Kerntruppe beſter Art, bewährt im Kampf gegen den äußeren und
inneren Feind. Feſt gefügt in Vaterlandsliebe, Diſziplin, Kame
radſchaft und Treue gegen den Führer hat die Brigade auf ihrem
Zuge von Wilhelmshaven über Berlin, Braunſchweig, München
nach Oberſchleſien der jetzigen Regierung zur Aufrechterhaltung der
Ordnung unſchätzbare, ſelbſtloſe Dienſte geleiſtet. Am 17. Februar
heſtand ſie ein Jahr. Heute beabſichtigt die Regierung im Gefühl
ihrer Sicherheit die Auflöſungl Die Parade zur Wiederkehr des
Gründungstages nahmen am 1. März Exzellenz von Lüttwitz
und von Trotha ab. Mit klingendem Spiel und wehenden Fah-
nen zogen die Sturmkompagnie, die Bataillone, Artillerie, Maſchi
nengewehr und Scheinwerferzüge in vorzüglicher Verfaſſung vor
über. Dann Feldgottesdienſt unter blauem Frühlingshimmel
wie einſt. Nachmittags Sportfeſt und abends frohes Beiſam
menſein alles wie einſt. Auch das Wetter Hohenzol
lernwetter! Nur einer fehlte

Der Eidbrecher von Lütt witz hatte den Putſch durch Vertrau
ensmänner glänzend vorbereitet. Der nachſtehende Stellungsbefehl,
der in ähnlicher Form nicht nur an Offizieke, ſondern auch an
Mannſchaften geſchickt wurde, verdient der Nachwelt erhalten zu
bleiben:

Stuermbatagillon der 3. Marinebrigade (Kieh)

BN. G. 14. z. Zt. Oels i. Schl.
Deutſche Feldpoſt

Herrn Fähnrich z S. G. 23. 2. 1920
Die kelegraphiſche Aufforderung wird Sie unter dem Stichwort

Beerdigung am Datum Ort Unterſchrift Georg
erreichen was alſo heißen ſoll, daß Sie ſich an dem angegebenen
Ort und dem angegebenen Tag einfinden ſollen. Zuſage erbeten
ſofort an meine Adreſſe. Es brennt! Wir rechnen auf Sie!

Mit kameradſch. Gruß!

Georg Mengſehl, Oberleutnant z. S.
Ordonnanzoffigier-

Daß der Beerdigung am 13. März bald die Beerdigung
des ganzen Putſches folgte, gibt dem Geheimbefehl nur eine
humoriſtiſche Note.

Um 12 Uhr nachts wird bekannt, daß ſich aufſtändiſche Döbe
ritzer Truppenteile in Bewegung geſetzt haben. Die Republik in
Gefahr So weckke der „Vorwärks“ am Sonnabend, den 13. März
1920, ſeine proletariſchen Leſer Der Generallandſchaftsdirektor
a. D. Kapp, den Bethmann Hollweg als „Pirat der öffent-
ichen Meinung ſchon lange vorher charakteriſiert hatte, und
der meineidige General von Lüttwitz ſind mit 6000 Mann durch das
Brandenburger Tor einmarſchiert. Ludendorff geht gerade
„zufällig“ Unter den Linden ſpazieren, als die Meuterer ſich des
Regierungsviertels bemächtigen. Die Landsknechte der Brigade
Ehrhardt erfreüen ſich nur geringer Sympathie bei der Bevölke
rung. Aber daraitf kam es nicht an, ſondern auf den „guten Geiſt
der Truppe. Wie das aufgefaßt wurde, geht aus einer Telegramm
verſügung hervor: „Erſuche alle Kommandeure, dafür zu ſorgen,
daß ſie ſelbſt und alle Offiizere und Unteroffiziere dauernd in eng
ſter Fühlung mit Mannſchaft bleiben. Dieſen ſind die Nachrichten,
welche den Führern zugehen, ungeſäumt zur Kenntnis zu bringen.

Bei leichtem Dienſt muß eine friſch-fröhliche Stim
mung erhalten bleiben. Es iſt mit ſchärfſten Mitteln zu verhin

dern, daß der gute Geiſt der Reichswehr von außen her irgendwie
ungünſtig beeinflußt wird. Erhöhung der Gebührniſſe und andere
Vergünſtigungen müſſen ſchnell jedem Mann bekannt werden

Während die Baltikumer in den Straßen von Berlin Stachel
drahtverhaue ſpannen, ſpaniſche Reiter aufſtellen, Schützengräben
ausheben und ſich durch ihre Muſikkorps Mut machen laſſen, holt
das organiſierte deutſche Proletariat zu einem Schlage aus, der die
Abenteurer mit einem Hieb zu Boden ſtreckt. Zum erſten Male
in der Geſchichte der modernen Arbeiterbewegung wird ein Gene
ralſtreik von ſolch gigantiſchem Ausmaße beſchloſſen. Als der Vor
ſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Legien
mit Aufhäuſer, dem Vorſitzenden der Arbeitsgemeinſchaft freier
Angeſtelltenverbände, die Unterſchriften unter den „Aufruf zum
Generalſtreik“ geleiſtet haben, ſind ſechs Millionen Arbei
ter und Angeſtellte nur darauf bedacht, die Loſung ihrer
Organiſation zu befolgen „Laſſe ſich ſein denkender Arbeiter, An
geſtellter und Beamter durch zweifelhafte Verſprechungen der
Putſchregierung betören! Es gilt, alle Kräfte des Volkes zum Wi
derſtand zuſammenzufaſſen. Das Volk wäre nicht wert der Frei
heiten und Rechte, die es ſich erkämpft hat, wenn es ſie nicht bis
zum äußerſten verteidigen würde. Wir fordern daher alle Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten zum einmütigen Proteſt gegen die Ge
waltherrſchäft auf, überall in den Generalſtreik einzutreten Alle
Betriebe müſſen ſtillgelegt werden

Die Wirtſchaft hielt den Atem an. Ohne jede Verkehrsmöglich-
keit, ohne Fernſprecher, ohne Preſſe, ohne Poſt führte die muſter
gültig diſziplinierte Arbeiter und Angeſtelltenſchaft den General
ſtreik zum vollen Siege durch. Kuriere auf Lokomotiven
brachten die Order zum Teil unter den ſchwerſten Gefahren ins
Land. Zum erſten Male erfüllte ſich das Wort in ſeiner vollſten
Bedeutung, daß alle Proletarier zu freien, ſtolzen Menſchen macht:
„Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm es will!“
e

Der General-Intendant.

Heinz Tietjen.

Der bishertge Generalintendant der Berliner Opern Heinz Tier
jen wurde zum Generalintendanten ſämtlicher preußiſcher Staats
theater ernannt.

Alles klappt vorzüglich trotz Ueberraſchung durch den Putſch
Nur eines fehlt: die Preſſfe. Den lügenhaften Meldun-
gen der Putſchiſten gegenüber iſt man ohnmächtig Das läßt
Stampfer keine Ruhe. Am Sonntag nach dem Putſch gibt er
die Parole aus: Wir müſſen den „Vorwärts“ raus-
bringen!“ Aber wie? Der „Vorwärts“ iſt beſetzt. Gas und
Elektrizität fehlen. Die Setzer ſtreiken. Guter Rat iſt teuer. Da

ein rettender Gedanke. Die Akkumulatoren in der Druckerei
müſſen noch ſo viel Energien haben, daß ein Zeitungsdruck zu
ſtande kommt. Molkenbuhr, Luickhardt und Pfordt-
ner ſind Setzer. Ebert junior iſt irgendwo einmal hinter die
Geheimniſſe der Rotationsmaſchine gekommen. Stampfer und
Schiff machen die Redaktion. Das ſchlimmſte die Landsknecht
wache vor der Lindenſtraße 3. „Wohin?“ „Vierter Hof links!“

„Kann paſſieren!“ Die Keckheit hat geſiegt. Die Bajonette
find überwunden Der Nachtwächter bekommt einen freu-
digen Schreck, als er die Kolonne in dunkler Märznacht anrücken
ſieht. Schiff puſſelt am Klappenſchrank der Telephonzentrale
Schließlich hat er Verbindung. „Hallo! Hier Berlin! „Vorwärts“-
Redaktion!“ Er ſpricht mit Dresden und Stuttgart Stamp
fer ſchreibt unleſerliche Manufkripte. Die Setzer ſchimpfen. Aber
um 5 Uhr morgens iſt die erſte Seite umbrochen. Schiff zieht mit
einer Reſervemater unter dem Rock, für den Fall, daß die Bude
hochgeht, ab. Drucker werden geholt. Die fürchten mehr, von der
Organiſation als Streikbrecher behandelt zu werden, als die Hand
granaten der Baltikumer. Schließlich iſt auch das geſchafft. Pfört
ner geht zu den Landsknechten in den Hof und läßt ſich Kaffee
geben. In der Setzerei wird auf das Wohl der „neuen Regierung
getrunken, die ſo guten Trunk ſpendiert. Die Rotationsmaſchine
macht einen Höllenlärm. Der Hauptmann der Beſatzung wird end
lich argwöhniſch. Steigt hoch. Lieſt die Schlagzeile „Vor dem
Ende!“ Inzwiſchen ſind 15 000 Exemplare über die Alte Jakob
ſtraße weggeſchafft. Ehe der Hauptmann ſich verſieht, iſt alles ge
türmt. Stampfers Ritt war geglückt. Die Bevölkerung erfuhr
daß der Putſch vor dem Zuſammenbruch ſtand.

Norbert Bachrach.

Märzlied.
Wir ſind im März, und in die linden Lüfte,
Die uns nach Dichters Meinung froh und glücklich machen,
Da miſchen ſich ſo feltſam hm na, Düfte;
Es riecht nach irgendwelchen oberfaulen Sachen

Die Frühlingsſtimmen flüſtern leiſe Namen
Und roſenrote Lieder vom Verſchieben,
Geſchäften, die von Teddy Thälmann kamen,
Und dann noch was von Druckereibetrieben

Der Youngplan hängt nun ſchon ein ganzes Weüchen,
Herr Moldenhauer kaut an Haushaltsbrocken,
Die Volkspartei zieht unterdeſſen s Mäulchen
Und übt ſich lieb und neckiſch mal im Bocken.

In Rußland hört man Stalin dekretieren:
Der Weg war falſch, den ihr bisher gegangen!
Und alles kutſcht und wird wie ſtets parieren
Und kut's wer nicht, da wird er aufgehangen.

Man fährt „Sechs Tage“ auf den Radrennbahnen,
Man managt große Hungermärſche auf Berlin
Das heißt man rief, doch leider, leider kamen
Die Maſſen nicht, um artig mitzuziehn.

Der Frühling naht läßt Maid und Jünglingshergen
So ſeltſam mulmig unterm Buſen pochen.
Man ſchwört und glaubt man kommt aus Frühlingsſchergen
Ganz unverſehens in die (Sommer)Wochen!

Walter Schirmeier.

Goldmann und Geyer
Roman von Grete Saß.

Copyright v Martin Feuchtwanger. Halle (Saale)

13. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Mätter Menkin ſaß an ihrem Fenſterplatz und ſah in den Hof

hinab auf dem die Kinder der Hausbewohner unter Jauchzen und
Lärmen einen Schneemann bauten. Voll Wehmut ſah ſie auf die
Kinder, deren blaurot geſrarene Hände den ſchnutzig- grauen Schnee

ne e während große volle Flocken luſtig auf ſie herab
rieſelten.

Sie dachte en ihrert Jungen, von dem ſie heute einen kläglichen
Brief erhalten hatte. Wie ſchön wäre es, wenn er da unten mitten
unter den Kindern wäre, mit dieſen ſpielte und jauchztel Dann zöge
jesgt fein frohes Lachen in ihre ſtille Stube herauf und es würde ihr
Herz wärmen, das gar nicht mehr froh werden wollte.
In einer Woche war Weihnachtsheiligabend! Sie hatte ſich auf
ihn gefreut, hatte gehofft, ihren Jungen an dieſem Abend bei ſich
zu haben, nun ſchrieb er, daß der Direktor der Anſtalt ihm nicht
erlaube, nach Hauſe zu fahren. Er ſei noch zu kurze Zeit im Pä
dagogium, um Ferien zu bekommen. Die gäbe es erſt nach dem
erſten Jahre. Und dann auch nur, wenn der betreffende Schüler
ſich das Jahr hindurch brav gehalten hatte. Die Mutter ſollte doch
ein Weihnachtspaket ſchicken; damit er es aber auch zur Zeit be
käme, ſollte ſie es gleich abſchicken.

Die Jda hatte ſich wiedr mit der Schwiegermutter verſöhnt, ihr
Mann hatte es von ihr verlangt und die führte wieder das Regi
ment wie einſt

„Jch muß es dulden um des lieben Friedens willen“, hatte Jda
geſagt. Und als die Mutter gedroht, daß ſie dann nicht mehr ſo
häufig zu ihr kommen würde, hatte ſie gebeten „Tue es ſchon mir
zuliebe, aber wenn du nicht mehr täglich zu mir kommſt, dann

Aber ſie kam nicht oft, der Hermann und die Alte hielten ſie
wohl davon ab. Und Jda würde ſie auch nicht zum Weihnachts
Wend bitten, es lag ihr auch nichts daran. Nun der Junge nicht
kam und die Lotte nicht da war, wollte ſie dann auch ſchon lieber

Es begann dunkel zu werden. Die Portierfrau ſchaltete das Licht
der Bogenlampe, die über dem Hofeingang hing, ein. Mutter Men
kins Augen wurden von dem Licht angezöogen und trafen auf die
kleine Tür, die vom Hausflur zum Hof führte, die gerade geöffnet
wurde. Herrgott, ſah ſie recht, war das Lotte? Sie ſprang auf,
lief zur Tür, und ſchon fühlte ſie ſich von weichen Armen um
ſchlungen.

Lotte herrjeh, Lotteken!“ Mehr vermochte ſie nicht zu fagen
Lotte küßte ſte, daß ſie nicht zu Atem kam. Ein Duft von Friſche
und Blumen ging von Lotte aus. Die Mutter atmete ihn tief ein.
Jhre Hände ſtrichen über den ſeidenweichen Pelz ihres Mantels.

„Herrjeh, Lotteken Lotteken, daß ich dich nun wieder habe!
Jch bin zu froh.“

Und ich, Mutter, daß ich nun wieder bei dir bin
mach Licht, daß wir uns ſehen können.

Jhre Hände taſteten auf dem Geſims des Herdes nach Zündhöl
zern. Jn ihrer Verwirrung taſtete ſie immer daran vorbei. Lotte
mußte ſie ſuchen. Als ſie gerade die Gasflamme, die nahe dem
Herde angebracht war, entzündet hatte, ſchrillte die Klingel der
Entreetür durch die Wohnung.

„Das wird wohl Jakob ſein“, ſagte Lotte.
Aber es war nicht Jakob. Anna Bruck. die man eine Ewigkeit

nicht geſehen hatte, ſtand in der geöffneten Tür.
„Wo kommſt du her fragte Mutter Menkin, gar nicht erfreut
„Jch komme wohl ſehr ungelegen, Tante?“
Sie trat in die Küche Nun erſt erkannte ſie Lokte. Sie reichte

ihr die Hand.
„Dich hätte ich faſt nicht erkannt Haſt du dich verändert!“
Jhre Augen gingen muſternd über Lotte hin. Nun ſah Mutter

Menkin auch erſt Lotte an. Ja, verändert hatte ſie ſich wohl, da
hatte die Anna recht. Blaß und ſchmal war ihr Geſicht geworden
und ihre großen tiefblauen Augen hatten einen ſo ernſten ſinnen
den Blick

„Hat dich die Reiſe anjejriffen, Lotte?“
Vielleicht ein wenig, Mutter, aber ich fühle mich wohl.“
„Na, Jott ſei Dank.
Man ging in die Stube. Während die Mutter die Hängelampe

herabzog und ſie anzündete, fragte Lotte Anna nach ihrem Ergehen.
„Jch bin wohlauf“, ſagte ſie kurz
Mutter Menkin fragte „Warum hat man eigentlich ſolange

niſcht von dir und dem Hans jehört?“

Mutter

ganz allein bleiben.

e S

Anna wollte nicht recht mit der Sprache heraus Endlich ge

ſtand ſie: „Ja, es war nicht recht von uns, daß wir euch ſo im
Dunkel ließen über unſer Schickſal. Aber ich bin nicht ſchuld daran
Hans hatte ſich das ausgedacht, der wollte euch mit der Wendung
ſeines Schickfals überraſchen Seine Fabrik hatte in Saalfeld eine
Filiale eingerichtet und ihm die Uebernahme derſelben angeboten
Bis das alles perfekt wurde, mußte er für ein Vierteljahr nach
Saalfeld, um ſich einzuarbeiten. Die Stellung, die er nun hat, iſt
eine Lebensſtellung.

Lotte hörte zu, während ihr Blick verloren ins Leere ging. Er
hatte ſie überraſchen wollen ſie begriff er ſah ſich am Ziel Nun
hätten ſie heiraten können. Sie ſchloß einen Moment die Augen
Herrgott, nur nicht mehr daran denken! Es mußte ſie ja ſonſt an
den Verſtand bringen.

„Und du haſt inzwiſchen geheiratet?“ fragte Anna.
Lotte nickte, und die Mutter fagte: „Ja, alle beide Mädels habes

jeheiratet.“

„Jch weiß, Tante; bei Jda war ich vorhin, die gab mir ja deine
Adreſſe. Sie ſagte uns, Lotte wäre noch auf der Hochzeitsreiſe.“

„Uns?“ wiederholte Lotte fragend
„Ja, Hans war mit. Wir glaubten euch ja ſo wiederzufinden,

wie wir euch verlaſſen hatten. Wir wußten ja nichts von ench
Jch war ja mit Hans die ganze Zeit in Saalfeld.“

„Warum iſt er denn nicht mit rauf jekommen zu mir?“
Anna zog die Schultern hoch. „Jch weiß nicht, Tante er hatte

wohl noch etwas vor.
Lotte wollte nun gehen. Sie hörte den Schritt ihres Mannes

auf der Treppe und wollte ihm entgegengehen, um zu verhindern,
daß er mit Anna zuſammentraf; aber es war ſchon zu ſpät. Er
klingelte, und die Mutter öffnete die Tür. Geyer begrüßte ſie herz
lich. Wie es ihr ginge, fragte er, ob ſie ſich wohlfühle in ihrer
neuen Wohnung?

„Nun die Lotte wieder hier is, werd ich mich nich mehr einſam
fühlen.“

„Na, gewiß nicht“, ſagte er gönnerhaft. Ob er nicht ſeinen
Pelz ablegen wollte? „Nein, das will ich nicht ich will mich
nicht aufhalten. Sie kommen doch noch auf ein Stündchen zu uns
Jch will Lotte abholen.“

Mutter Menkin öffnete die Stubentür.
(Fortſetzung folgt.)



re

Die Zeit vor 100 Jahren, die auf die Blütezeit der deutſchen
Klaſſiziſtik und Romantik folgte, war arm an Neuſchöpfungen. Mit

der Verihr begann die hiſtoriſche Epoche, die ſich mit der Geſchichte

Vermrfsochtes.
Verbrechen auf Beſtellung

Die Organiſation des Verbrechertums macht neuerdings wieder
Fortſchrikte. Die Duplizität der Ereigniſſe will es, daß faſt gleich
zeikig in Berlin und Amſtetten (Oeſterreich) Banden feſtge
nommen worden ſind, die gewiſſermaßen nicht nur geiſtig, ſondern
auch kaufmänniſch miteinander verbunden ſind.

Die Berliner Banden ſind Spezialfirmen für Schaufenſterein
brüche, die ſich in der letzten Zeit zu einer regelrechten Seuche ent
wickelt haben, da nicht weniger als ungefähr 20 Delikte dieſer Artin jeder Nacht gemeldet werden. Noch immer arbeiten die Verorecher

mit Vorliebe mit Autos, die ſie von der Straße wegſtehlen und
nach verübter Tat ſtehen laſſen. Von zwei Banden, die es beſonders
ſchlimm getrieben haben, konnten in der Nacht zum Freitag drei
Mann und eine Frau von der einen, drei Mann von der anderen
gefaßt werden. Beide Kolonnen haben ihre Beutezüge auf Beſtel
lung verübt. Der Organiſator der einen Abteilung, der diejenige
Ware zu ſtehlen in Auftrag gab, die auf dem Hehlermarkt gerade be
ſonders geſucht wurde, iſt ein gewiſſer „Harry“, der ſein Haupt
quartier in einem Lokal in der Köpenickerſtraße hatte. Am Donners
tag abend brauchte Harry dringend Radioapparate. Drei junge Bur
ſchen fuhren per Auto nach einem offenbar ſehr renommierten Spe
zialgeſchäft in Tegel, aus dem ſie ſich ſechs Apparate holten. Die
Einbrecher wurden aber beobachtet und am Wedding feſtgenommen.
Harry konnte rechtzeitig flüchten. Er iſt noch nicht ermittelt. Die
Verhafteten ſind teilweiſe geſtändig. Tatfächkich haben e viel mehr
Vergehen auf dem Kerbholz, als ſieDer Häuptling der anderen Bande war ein 28 Jahre alter F rich

Reich. Er trug ſtets eine geladene Waffe bei ſich, außerdem An
lafferf chlüſſel für Autos und einen Glasſchneider. Sein „Büro“ hatteer in einer Kneipe in der Sophie Charlotteſtraße in Charlottenburg,

wo er Beſtellungen jeder Art entgegennahm. Spezialiſt war er für
Pelzmäntel und Radioagpparate. Mit zwei Kollegen und einer Frau
wurde er feſtgenommen, nachdem ſie ſich in einem Charlottenburger
Spezialgeſchäft mit mehreren koſtbaren Apparaten eingedeckt hatten.

Die Amſtettener „Firma“, deren Jnhaber der 38 jährige
Häuſervermittler Auguſt Roher, der 42jährige Händler Jo-
hann Gerſtmeier und der Aljährige Hilfsarbeiter Hermann
Schernthaneér ſind, hat 47 Einbrüche auf dem Gewiſſen. Davon
abgeſehen, beſchäftigte ſie ſich beſonders mit Brandſtiftungen auf Be
ſtellung. Dabei hatte auch der Pferdehändler Leopold Schlegel
in Hausmennig ſeine Hand im Spiele. So hat Roher den Gerſt
meier einmal angeſtiftet, dem Pferd des Schlegel ein Bein abzu
ſchlagen, um auf dieſe Weiſe in den Beſitz der Verſicherungsſumme
zu kommen. Ferner haben Roher und Gerſtmeier im Einverſtändnis
mit Schlegel das Wirtſchaftsgebäude eines anderen Gutsbeſitzers in
Brand geſteckt, damit Schlegels Wagen auf dieſe Weiſe mitverbren
nen ſollte; der Wagen war mit 20 000 Schilling verſichert. Roher
hat auch auf Wunſch eines anderen Bauern deſſen Wirtſchafts
gebäude in KleinWolffſtein eingeäſchert. Es kam aber doch am
Ende alles anders, als man dachte und das letzte Wort wird nun
nicht die Verſicherungsgeſellſchaft, ſondern das Gericht zu ſprechen
haben.

Selbſtmord eines öſterreichiſchen Großinduftriellen. Jn einem
großen Berliner Hotel wurde am Freitag nachmittag der 51jährige
Großinduſtrielle Oskar von Körner aus Mauer bei Wien, in
ſeinem Zimmer tot aufgefunden. Nach dem ärztlichen Befund iſt
der Tod durch Vergiftung eingetreten. v. Körner war Präſident einer
ganzen Reihe von Aktiengeſellſchaften der Holzbranche in Oeſterreich,
Jugoſlawien, der Tſchechoſlowakei und der Schweiz. Jm Jahre
1924, bei dem Zuſammenbruch der Wiener Jnduſtriebank, verlor
Körner ſein ehemals großes Vermögen.

328 Autokote in Paris. Nach einer amtlichen Statiſtik des Pariſer
Polizeipräſidiums ſind im Jahre 1929 in Paris und Umgebung 328
Menſchen durch Automobil- und Motorradunfälle ums Leben ge
kömmen, davon 311 Perſonen auf den Landſtraßen in der Umgebung
von Paris. 48 Prozent der Unfälle ſind durch die Schuld der Fahrer
verurſacht, 46 Prozent durch die Schuld der zu Fuß gehenden Opfer.
Jn ſechs Prozent der Unfälle konnte die Urſache nicht feſtgeſtellt
werden.

Bruder und Schweſter Vom Schöffengericht BerlinLichten
berg wurden ein 50 Jahre alter Handwerker, der von ſeiner ihm
rechtlich angetrauten Frau ſeit 23 Jahren getrennt lebt, und feine
35 Jahre alte, unglücklich verheiratete leibliche Schweſter anſtelle von
zwei Monaten Gefängnis zu je 200 Geldſtrafe „wegen Blut
ſchande“ verurteilt. Mann und Frau unterhielten ſeit 1926 ein
Liebesverhältnis ohne irgendwelche Folge. Der Mann brachte die
Tat ſelbſt zur Anzeige.

Jm Taxi durch die Sahara. Die 62jährige Amerikanerin Mrs.
Douthert reiſt in Mietsautos durch die Sahara, um den Beweis zu
erbringen, daß Afrika genau ſo ziviliſiert iſt wie Newyork. Jn
Windhuk hat die unternehmungsluſtige Dame die Reiſe begonnen
und in Marokko dürfte ſie in dieſen Tagen ankommen.

Mädchenmord an der Reichsgrenze. An der deutſchluxemburgi
ſchen Grenze wurde die Leiche eines jungen Mädchens aus Dil-
lin gen entdeckt, das in den Wald gegangen war, um Laub zu ſam
meln, und dort von einem Knecht vergewaltigt und erſtochen worden
iſt. Der Täter iſt flüchtig.

gangenheit befaßte. Es iſt daher kein Zufall, wenn wir heute gleich
zeitig in Nord und Süd das hundertjährige Beſtehen zweier der
wichtigſten deutſchen feiern können. Jm Berliner Alten

Mocdyrogeß nach 9 Jahren

len z wird zurzeit ein Mordfall verhandelt der bereits 9 Jahre zu
rückliegt. Angeklagt iſt ein 27 jähriger Metzgergeſelle namens Szmaj
aus Polen, der im April 1921 in Oſtrowo nachts ein Ehepaar, die
Schweſter der Ehefrau und einen Hauslehrer ermordet haben ſoll.
Der Angeklagte, der ein bewegtes Leben hinter ſich hat er war
als Me ſgergeſelle in Mannheim, Düſſeldorf und Gelſenkirchen kätig.
dann Soldat im deutſchen Heer, ſpäter Gerichtsdiener und zuletzt
Blockwärter bei der polniſchen Regiebahn flüchtete nach der Mord
tat und weilte in Deutſchland und Holland, zeitweiſe unter dem
Namen Joſef Müller. Erſt im März 1928 gelang es, ihn in Weſtum
im Rheinland zu verhaften, wo er ſich, nachdem ſeine erſte Ehe ge
ſchieden war, wieder verheiraten wollte. Den Untergrund der Mord
tat bildete der Schmuggel, der damals in Polen hoch in Blüte ſtand.
Die Zeugenvernehmung geſtaltet ſich ſehr umſtändlich, da die aus

Polen geladenen Zeugen der deutſchen Sprache nicht mächtig ſind
und ein Dolmetſcher mitwirken muß.

Grubenkakaſtrophe in Belgien. Auf der Zeche Cazier bei Char
lerdis (Belgien) wurden bei einer Grubenexploſion 11 Arbeiter ge
tötet und 11 ſchwer verletzt. Mehrere der ſchwer verletzten Opfer be
finden ſich in Lebensgefahr. Als die Retter in die Grube hinab
ſtiegen, bot ſich ihnen ein furchtbares Bild. Alle Verunglückten wa
ren vollſtändig nackt und lagen zum Teil halb verkohlt am Boden.
Die Flammen hatten die Kleider vollkommen verzehrt. Manchen
fehlten verſchiedene Glieder; bei vielen war der Körper entſetzlich zu
gerichtet. Ein großer Teil der Verunglückten ſtammt aus dem Aus
land. Es ſind namentlich Polen und Tſchechen

Jslamiſches Reinigungsfeſt in Berlin.

Die jüngſten Mitglieder der islamiſchen Gemeinde Berlins
begeben ſich in die Moſchee.

Auch in Berlin wird alljährlich das große RamadanFeſt von
den Jslamiten in der vorgeſchriebenen Weiſe gefeiert. Ramadan
iſt der neunte Monat des islamiſchen Kalenders, in dem jeder Mo
hammedaner ſtrenge Faſtensgebote einhalten muß.

Gewerkschaftliches.
Was Gewerkſchaften für die Arbeiter leiſten, zeigt eine Auf

ſtellung des Deutſchen Textilarbeiterverbandes
über die Ausgaben für ſoziale Unterſtützungen. Danach
hat im vergangenen Jahr der Verband an ſeine Mitglieder über
eine Million Mark genau 1 105 000 Arbeits
loſenunterſtützung gezahlt; davon entfallen allein auf das
vierte Quartal 1929 rund 323 820 A. Die Aufſtellung zeigt, daß
die Arbeitsloſigkeit in der Textilinduſtrie bereits eine gewiſſe Sta
bilität erreicht hat, die ſich aus der Rationaliſierung ergibt. Tau
ſende und Abertauſende von Textilarbeitern nehmen die ihnen nach
dem Verbandsſtatut zuſtehende Unterſtützung voll in Anſpruch, da
für ſie keine Möglichkeit beſteht, in den Produktionsprozeß eingereiht
zu werden. Die Beiträge, die der Verband für Kranken-
ünter ſtützung im vergangenen Jahr ausgegeben hat, über
ſteigen gleichfalls weit 1 Million; ſie beziffern ſich auf1297 000 A. Das ſind Zahlen, die ſprechen. Jn ihnen ſpiegelt

ſich der ſoziale Wert der Gewerkſchaften. Mit dieſen Millionenbe
trägen hat der Deutſche Textilarbeiterverband bei ſeinen arbeits
loſen und kranken Mitgliedern viel Not und Elend gemildert und
manche Träne getrocknet

Münchens Glypkthotek.
Links: Das alte Muſeunm in Berlin. (Von Schinkel erbaut.)

Vor dem Schwurgericht in Kob-

Eſparſette

(181630 erbauk.)

Muſeum befinden ſich nur Kunſtwerke des klaſſiſchen griechiſchrömie
ſchen Kulturkreiſes, während in der Münchener Glypthotek be

Ausgrabungen Kunſtwerke e ſind.
Schedewerch v im Schnedergewerbe Die in Sraunſchweig ge

führten Verhandlungen zur Schlichtung des Tarifkonfliktes der
Maß Schneider haben zur Fällung eines Schiedsſpruchs geführt.
Der Spruch iſt, wie wir hösren, wenig befriedigend. Ein
endgültiges Urteil über ihn läßt ſich jedoch erſt fällen, wenn er
im Wortlaut er iſt überaus umfangreich vorliegt. Die Erklä
rungsfriſt für die Parteien läuft bis zum 25. März.

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 8. März.

7. Märs 8. Märsab märkiſche Station in Mark)

Weizen 231— bis 34 231 bie 234Roggen 149 bis 153 149. bis 153Braugerſte 160. bis 170 160. bis 170Zutter u. Induſtrie-Gerſte 140 bis 150. 140. bis 150.
Hafer 121 his 131. i21 bis 131.LoroMais Berlin 157. bis 159. 157 bis 159
Weizenmehl 27.50 i 4.50 2750 bis 44.50
Roggenmehl 20.75 vis 24.00 2075 bis 24.00
Weizenkleie 8.00 bis 8.50 8.00 bis 8550
Roggenkleie 725 bis 7.75 7.25 bis 7.75

Sämereien-Wochenbexricht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H Berlin.

Wir notieren heute fretbletbend für ſeiderrete Saaten mit hohen
Gebrauchswerten je nach Oualität für 50 kg ab GroßBerlin

Se Mt. 99es
a

Gelbklee Wieſenriſpen-Weißklee 72.00 98.00 gras „12000 SWundklee 30.00— 34.00 Semeine Riſpe h
Jnkarnatklee 54.00- 58.00 Seradella 7Wieſenſchwingel 68.00- 79.00 veinſaat
Rotſchwingel, echt, Winterwicken eausiäu t Lupinen, gelbeu. blaue z. Tagespr
Agroſtis 90.00 98.00 Buchweizen, braun
engl. Raygra s 3200- 43.90 Buchweizen, ſilbergrital. Raygras 40.00 48.00 I Stoppelrüben, l. u. r.

Buktermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion vom 8. März: Erſte Sorte 148 Mark, zweite
Sorte 133 Mark, dritte Sorte 117 Mark je Zentner. Tendenz ſeht
ruhig

Gewinnanszug
5. Klaſſe 34. PreußiſchSüddentſche Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf ſede n er ſind hre leich hohe Gewinne
gefallen, und u einer auf e v

in den beiden Abteilungen J I

25. Ziehungstag 8. März 19390n der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 180 M
gezogen

86 Vewinne zu h 63541 71291 92272 127466 187419so
148480 166089 189873 202670 257478 268653 815008 916182 817
385010 391

84 Sewin
77907
184
268
314

236
284
63245
97585

131 7186 9 1595 38 173789 176070 180659 18187361 188434 180599 z 33573 99835 203342 2088
217399 226981 33525 240812 241219 248826 251674 809
262730 264649 266923 267394 270210 271241 274676 274825 281 181286626 287412 387850 28 297268 304482 305354 310554 3110

e 316823 318128 316834 317958 322541 328931 1348533 352745 353540 358236 360259 361872 hen 364251

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 160 M.

356 352077 380868 e

s 154645 173201 188428 191685 S 216465250451 254248 S 311478 320570 324872 6945 T e
174 Sewinne zu 800 M. An 2i626 86687 88926 4516956080 57324 69886 60257 72295 72451 72955 a 74765

77412 77955 80165 85462 m 95518 s6628 100086 102276 11852
135648 141131 1332 148880 63566

98 9 842 3
276885 277086 281637 282878 283548 284530 304752 309608 3107

5 804 323984 336494 344

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe 500000, 2 Gewinn
e 2500, 12 zu je 1000, 16 zu je 74 zu je 800,2000, 276 zu je 1000, 648 zu je 600, 1660 zu e 800 Mark
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